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Küſte. Die Ruſſen aus Memel vertrieben. Die Feſtung Brzemysl
infolge Nahrungsmangels gefallen.

der zweite Akt
des Dardanellen-dramas.

G. Zu Anfang der vergangenen Woche fing die
zweite Phaſe der großen MeerengenAktion an, ſich
abzuſpielen. Der erſte Abſchnitt begann mit
dem Bemühen des engliſch franzöſiſchen Geſchwaders,
die Einfahrt in dieſe Waſſerſtraße zu erzwingen, und
mit dem Verſuche der dreiverbandlichen Diplomatie,
Griechenland zu veranlaſſen, die zum Gelingen des
ganzen Unternehmens nötige Landarmee zu ſtellen.
Die Einfahrt wurde bewerkſtelligt nach Demolierung
der dieſe verwehren ſollenden Forts Seddil
Bahr und Kum Kaleſi, die Gewinnung der
atheniſchen Regierung wurde jedoch nicht erreicht.

Jetzt trat zunächſt ein Verlegenheits
Zwiſchenakt ein, der ausgefüllk wurde mit

ſer Beſchießung von Küſtenplätzen,
Landun erſuchen

uf engliſche und frangöſt ndungs
ie Beſchaffung ſolcher Streitkräfte in er

forderlicher Stärke iſt keine leichte Aufgabe, da beide
in Frage kommenden Mächte alle ihnen zu Gebote
ſtehenden Kämpfer unbedingt in Frankreich nötig
haben. Höchſt en s Jnder und Afrikaner, die das
Winterklima Nordfrankreichs nicht zu vertragen ver
mögen, könnten ſie bis auf weiteres nach dem nahen

Orient detachieren. Da aber die Aktion nun einmal
eingeleitet iſt, muß ſie, koſte es, was es wolle, voll
ſtändig durchgeführt werden, wenn nicht bis zum Ge
ſo doch bis zum gänglichen Mißlingen. Ein Heer,
zuſammengeſetzt aus militäriſch ungeſchulten Auſtral
Briten und engliſchen und franzöſiſchen Kolonial
truppen, wird, allem Anſchein nach, die Aufgabe löſen
ſollen, dem in die Dardanellen eingedrungenen Ge
ſchwader von der einen Landſeite oder beiden Land
ſeiten aus das Vorrücken durch die engſte Enge nach
dem Marmara-Meer, dem Bosporus und dem
Schwarzen Meer zu ermöglichen.
nötig, daß dieſe Truppen die Dardanellenforts, na
mentlich der aſiatiſchen Küſte im Rücken angriffen
und von hier aus belagerten und zerſtörten. Da die
Türken aber ſchwerlich verſäumen werden, eine
Armee zum Schutze der Forts bereitzuhalten, ſo hat
dieſer Plan der Verbündeten. nicht viel Ausſicht
durchgeführt zu werden. Jn Mudros auf der Jnſel
Lemnos, unweit der Dardanelleneinfahrt gelegen,
ſollen bereits 50 000 Mann Landungskruppen
geſchilderter Art ausgeſchifft worden ſein, die aber
wohl nicht genügen würden, die ihnen entgegen
tretende, zweifellos viel zahlreichere türkiſche Armee
zu beſiegen.

Die engliſch-franzöſiſche Flotte hat
jedoch die Landung dieſer Truppen an geeigneter
Stelle nicht abgewartet, ſondern die Einfahrt in die
Dardanellen ohne deren Hilfe nordwärts, in der
Richtung zur engſten Enge fortgeſetzt und hat tags
und nachts die dortigen Forts Kilid Bahr (links),
Tſchamak Kaleſt und Medjidia (rechts) mit Granaten
überſchüttet.

Mit dieſer überraſchend gekommenen, äußerſt
riskanten Weiterfahrt und Fortſetzung der Aktion

hat der
Dramas

zweite Akt des Dardanellen
ſeinen Anfang genommen.

Dieſer ſpielt alſo nicht, wie der erſte vor den Darda
nellen, ſondern in dieſen, und zwar auf dem

für den Angreifer ſchwierigſten Punkte ſich ab. Es
gehörte zweifellos nicht wenig Unternehmungsdrang

und Kühnheit oder eine ſtarke Unterſchätzung

ſucht o

Dazu wäre es

der Schwierigkeiten dazu, dieſen Schritt ohne die
Hilfe vom Lande aus überhaupt zu wagen

Sind Küſtenbatterien den Schiffsgeſchützen an ſich
ſchon überlegen, weil ſte, anſtatt wie letztere vom
ſchwankenden, vom feſten Boden aus zielen und
ſchießen, und weil ſie ihre Stellung ſicher zu decken
oder gar dem Feinde zu verbergen vermögen, ſo
ſind ſie es noch mehr, wenn ſie, wie hier, einen in
Nähe ſich als leicht erkennbares Ziel ſtellen müſſen
den Gegner von rechts und links beſchießen können.
Es kann nicht überraſchen, daß ein großer Teil des
aus 14 Schiffen beſtanden habenden Angriffsgeſchwa
ders vielleicht die Hälfte ſeines Beſtandes verloren
hat, teils durch Jngrundbohrung, teils durch mehr
oder weniger ſtarke Beſchädigungen, die eine lang
wierige Reparatur erheiſchen. Minen ſcheinen dabei
eine geringere Rolle geſpielt zu haben, als die Treffer
der weittragenden türkiſchen Mörſer. Ob der
zweite Akt des Dramas damit zu Ende gegangen
iſt, bleibt abzuwarten. Vielleicht wird das Geſchwader
durch weitere Schiffe ergängt und wird die Beſchie

de c erD. J e i l Eler aber man wartet erſt die Mitwirkung
von Landungstruppen ab, ehe man ſich neue koloſſale
Opfer auferlegt. Konſtantinopler Blätter geſtehen
neuerdings ein, daß auch die Türken bei dieſen
Rencontres Verluſte erlitten haben, fügen aber hin
zu, daß dieſe in keinem Verhälknis zu der Munitions
verſchwendung der Alliierten ſtänden. Gar zu ge
ringfügig werden ſie alſo doch nicht ſein.

Wenn die Verbündeten die Hälfte ihrer Kriegs
ſchiffe, die ſie vor und in den Dardanellen verſammelt
haben, opfern wollten, ſo könnten die übrigen ohne
Fortszerſtörung wohl ins MarmaraMeer gelangen,
wo ſie vor den türkiſchen Geſchoſſen ſicher wären. Die
Schwierigkeiten würden jedoch am ſchmalen, furcht
bar armierten Bosporus wieder beginnen. Dort
könnten ihnen freilich die Ruſſen von Oſten her in die
Hände arbeiten. Ein ruſſtſches Geſchwader befindet
ſich ja, der balkaniſchen Oſtküſte entlangfahrend, auf
dem Wege dahin. Ein türkiſcher Schachzug iſt aber
bereits dagegen geſchehen, indem ein Teil der türki
ſchen SchwarzmeerFlotte eine Diverſion nach der
Krim unternommen und bei Theodoſia ein wirk
ſames Bombardement inſgeniert hat, welches die Um
kehr der ruſſiſchen Schiffe bewirkt haben dürfte.

Die Forcierung der engſten DardanellenEnge
hätte, wenn ſie nicht die Folge der Zerſtörung der
beiderſeitigen Forts wäre, eine ſehr dunkle Nacht
ſeite. Da die Türken alsdann die äußerſten An
ſtrengungen machen würden, die Sperre mit allen
Mitteln noch zu verſtärken, ſo würde die Abſchlie
ßung des Durchgedrungenen Geſchwaders vom
Mittelmeere, alſo ſeine Einſperrung auf
den ſanften Wellen des Pontus, leicht
zu erreichen ſein.

zur Kriegslage
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Der Zeppelin Angriff auf Paris.
Der Zeppelin-Nachtflug wird auch aus den

Orten Asnieères, Neuilly, Courbevouie, Saint-Germain,
Argenteuil und Levallois gemeldet. Jnnerhalb von
Paris wurden Häuſer in der Nähe eines Güterbahn
hoſs und im MontmartreBezirk getroffen. Die äuf
dem Montmartre geplatzte Bom be enthielt angeblich
Ben zin. Den ganzen Sag Morgen über e

Stadtteile,

und klein die von den e überflogenen aßen
nach Bombenſplittern ab. Die Angaben über die
Höhe, aus der die Bomben ab geworfen wurden,

ſchwankten zwiſchen 150 und 800 Meter. Die er ſt e
Meldung vom Herannahen der Zeppeline kam aus
Compiègne gegen 1 Uhr morgens. Die Straßen
beleuchtung erloſch, Trompeter blieſen das
Alarmſignal. Jn den Vororten Asnières und Le
vallois wurden Landhäuſer zerſtört, mehrere
Perſonen verwundet. Beſchoſſen wurden die
Zeppeline erſt vom äußeren Pariſer Fort Poiſſy,
und zwar vollkommen erfolglos. Flugzeuge
eröffneten die Verfolgung verſpätet.Aus Paris wird weiter gemeldet Sonntag früh 1 Uhr
20 Min. verkündete das Schmettern der Trompeten der
Bevölkerung, daß ſämtliche Lichter gelöſcht werden müßten
und die Bevölkerung Zuflucht in den Kellern
r ſollte, weil die Stadt durch einen Zeppelin-

en ha werde. Ein Zeppelinerſchien,
nachdem ſämtliche
waren, und warf zwei Bomben auf die
Paris. Bisher iſt nicht bekannt, welchen Schaden dieſe
beiden Bomben verurſachten, eine dritte Bombe aber
war die Urſache einer Feuersbrunſt in Neuillyfur
Seine, in unmittelbarer Nähe von Paris.

Die Schäden „ie die Bomben der Kenner e
n t ſch h in dem von wohlhabenden Renktiers be
wohnten Vororte Neuilly angerichtet haben, ſind be
trächtlicher, als geſtern EineBomb. mge bis in einen Kellerrraumreiche Fabrikänten- Familie Zuflucht geſucht hatte.

Verſagen der Flugzeuge bei der Verfolgung derZeppeline erklärt der hierfür verantwortliche General
Hirſchauer durch das Nebelwetter. Von vier aus Com
piegne ſignaliſierten Zeppelinen nahmen bei St. Quen
zwei eine unbekannt gebliebene Richtung, zwei umkreiſten
die nordweſtliche Peripherie der Hauptſtadt. Die Zahl
der hier abgeworfenen Bomben beträgt mehr als
zwölf. Auf Compiègne und deſſen nördliche Um
gebung wurden fün fzehn Bomben abgeworfen.

Dem Berichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche Cou
rant“ zufolge beteiligten ſich urſprünglich vier Zeppe
line an der Expedition. Um 12 Uhr 45 Minuten ent
deckten zwei Poſten in Compisgne die Schattenriſſe eines
Zeppelins gegen den Mond. Sie alarmierten, und Paris
wurde rechtzeitig vor der Gefahr gewarnt. Das Kanonen
feuer der Forts vertrieb ſofort zwei entdeckte Zeppeline,
zwei andere konnten ſich Paris nähern, aber wegen
rechtzeitig getroffener Vorſichtsmaßregeln nicht dem Zen
trum der Stadt. Die Zeppeline erſchienen über dem
Mont Valerien, aber ſie gingen über die nördlichen

beſonders über Bakignolles, wo ſie einige
Bomben äbwarfen, zurück. Darauf verließen ſie das
eigentliche Paris und warfen Bomben auf die Vorſtädte
Neuilly, Courbevoie und Levallois. Jn den Vorſtädten
riſſen die Geſchoſſe der Zeppeline gewaltige Löcher in den
Boden, Bäume wurden gefällt oder entwurzelt. Die
Geſchoſſe verbreiteten einen herben, üblen Geruch. Zwei
Bomben ſprangen in Courbevoie. Eine zerſtörte eine
Nachts arbeiten de erleuchtete Fabrik, indem
ſie das gläſerne Dach durchſchlug. Das „Journal“ meldet,
daß die Zeppeline bei St. Germain Zettel fallen ließen
mit den Worten: „Pariſer, dies ſind eure Oſter-
eie r

orſichtsmaßnahmen getroffen worden
Stadt

angegeben wurde.

50 Bomben abgeworfen.

Das holländiſche Preſſebüro „Hagas“ meldet aus
äris: Die Zahl der geworfenen Bomben iſt jetzt
ereits mit über feſtgeſtellt. Auf Paris ſelbſt

ſcheinen ekf Bomben niedergefallen zu ſein 9 Häuſer
wurden vernichtet, ein Block von 4 Häuſern iſt ſtark be
ſchädigt. Jn Asnieres ſind 8 Bomben geworfen,
6 Häuſer ſind de vernichtet. Jn Nenilly
waren es 3 Bomben, wovon die eine ein Haus in Brand
ſtreckte Jn Poiſſy fielen 6 Bomben und beſchädigten
4 Häuſer, in Courbevoie 2 Bomben, die eine Fabrik
zerſtörten. Jn Lnvalois wurden von 8 Bomben ein
Haus zertrümmert und 4 andere wurden ſtark beſchädigt.
S Compiégne, Ribecourt und Dreslin-
court fielen insgeſamt 11 Bomben, von denen 16
Häuſer beſchädigt und s vernichtet wurden. Jn St. Ger
main richtete eine Bombe keinen Schaden an. Die
Zahl der Getöteten iſt merkwürdig r und
dürfte 7—8 Perſonen betragen. Die Anzahl der Ver
letzten wurde bislang mit 62 feſtgeſtellt.

Die Luftſchiffe im Kampfe mit einem Flugzeug
Geſchwader

„Agence Havas“ meldet aus Paris. Zwiſchen 2
und 3 Uhr morgens flogen vier Zeppeline aus der

Richtung Compiègne gegen Paris, den Oiſetal folgend
wei andere wurden zur Umkehr gezwungen, bevor
aris erreichten. Die anderen wurden von der A

wehrartiklerie angegriffen: ſie überflogen nur

in dem eine
Das



ein Viertel der der nordweſtlichen a Peripherie
benachbarten Gebiete. Verſchiedene Luftſchiff Ab
wehrpoſten erſ ffneten das Feuer auf die
Zeppeline, die ſtändig von Scheinwerfern beleuchtet
wurden. Ein Zeppelin wurde anſcheinend ge
troffen. An der Aktion nahm auch ein Flugzeug

eſchwader teil, aber der Dunſt behinderte die Verlung
Ein Zeppelin über Pontà-Mouſſon.

Der Pariſer Matin meldet Bei onMouſſon flog ein Zeppelin in der Richtung auf
Nanmehy, er mußte aber infolge des Feuers der fran

zöſiſchen Artillerie umkehren.
Ein feindlicher Flieger über Müllheim.

Sonnabend abend gegen 7 Uhr warf ein feind
Licher Flieger drei Bomben über der Stadt
Rake und der Artilleriekaſerne ab voein gnn ſchwer und zwei leicht verlegtwurden.

Zu den Luftangriffen auf Calais
Eine Londoner Privatdepeſche des „Vaderland“ meldet,

daß auf Calais ein neuer Luftangriff durch
drei Zeppeline erfolgte. Da jedoch die Schein-
werfer das Luftſchiff bald aufgefunden hatten und die
Spezialgeſchütze der Forts ein raſendes Feuer auf ſie er
öffneten, machten die Zeppeline bald kehrt.

Nach Meldungen Londoner Blätter vom Sonnabend
wurden durch die auf Calais geworfenen Bomben ſieben
Perſonen getötet und zwölf verwundet. Ob
wohl es zu finſter war, um das Luftfahrzeug erkennen zu
können, glaubt man allgemein, daß es ein Zeppelin war.
Drei Bomben fielen auf einen Zug. Zwei Wagen
fingen Feuer, wobei ſieben Jnſaſſen verbrann-
ten. Zwölf andere wurden mehr oder weniger ver
letzt. Die Bomben fielen in verſchiedenen Vierteln der
Stadt nieder. Die Bevölkerung flüchtete in die Keller.

Die „Times“ melden noch folgendes: Es wurden mehr
Bom ben geworfen, als man zuerſt angenommen hatte,
nämlich zwiſchen vierzig und fünfzig ſehr
große, darunter einige von einem neuen Typ. Die
Anzahl der Toten iſt auf neun geſtiegen. Der
Zeppelin blieb länger als eine halbe Stunde
über Calais und ſcheint ſeine Aktion von einer Höhe
von 5000 Fuß ausgeführt zu haben. Er vermochte die
Stadt zu beobachten, ohne ſelbſt geſehen zu werden, indem
er Lichter an kleinen Ballons befeſtigte. Es wurde ver
ſucht, den Hauptbahnhof, den Hafenbahnhof
und verſchiedene Depots zu zerſtören. Einige
Bomben fielen in das e andere in die See.
Das Luftſchiff kehrte auf demſelben Wege, den es ge
kommen war, wieder zurück.

Deutſcher Fliegerangriff auf die engliſche Küſte.
Aus Deal meldet das Reuterſche Buregu: Ein deut

ſcher Flieger erſchien am Sonnabend über der Stadtund warf Heknhiede Bom ben auf die Schiffe im Hafen

ab. Alle Bomben fielen ins e ohne Schaden zu tun.
Der Flieger, der ziemlich hoch
Richtung zu kommen. Ein Patrouillenſahrzeug gab drei
Schüſſe auf ihn ab, worauf der Flieger höher ſtieg und ine Polen ntſchu r ſtia e StundeMehrere eng e W W h
König Friedrich Auguſt von Sachſen und Herzog Ernſt

von SachſenAltenburg.
haben ſich an die Weſtfront begeben. Der König be
ſichtigte das Schlacht feld von St. Privat vom
18. Auguſt 1870, u. a. das Sachſendenkmal und das Grab
des ſächſiſchen Generals von Craushaar; ferner eine
ſächſiſche Mörſerbatterie. Am Sonntag beſuchte er die
äch ſiſchen Reſerve Regimenter, die ins

beſondere in den Kämpfen von Ripont Hervorragendes
geleiſtet haben. Später begab ſich der König zu kurzem
Beſuch des Kaiſers ins Große Hauptquartier.

Jntereſſante Kampfberichte.
Baſeler Blättern wird über die letzten Kämpfe im

Elſaß berichtet, daß am Freitag und Sonnabend
re am Reichsackerkopf und Hartmann s-
weilerkopf ſcharf gekämpft wurde. Der Hart
mannsweilerkopf wurde von den Franzoſen heftig ange
riffen. Die Deutſchen erhielten im Verlaufe des Gea Verſtärkungen, und die franzöſiſchen Angriffe wur
en abgewieſen. Die Franzoſen haben ſogar nach dieſen

ſchweizeriſchen Berichten einen Teil ihrer Stellungen auf
den Kämmen zwiſchen St. Amarin und dem Dettkweiler
Tal aufgeben müſſen. Am Sonntag- Vormittag wurde
ein m netter en vo lege ver bemerkt,
das in weſtlicher Richtung von Altkirch her kam. Un
gefähr gleichzeitig ſah man ein deutſches Flugzeug-
geſchwader vom Schwarzwald her kommen, das ſo
gleich Richtung gegen das franzöſiſche Geſchwader nahm,
das die Flucht ergriff und über die Vogeſenberge verfolgt
wurde. Nach deutſchen Privatnachrichten flogen am
Sonntag Abend etwa 15 deutſche Flugmaſchinen
und ein Zeppelin nahe der ſchweizeriſchen Grenze
in der Richtung Bel fort. Sie wurden von den
Franzoſen erfolglos beſchoſſen.

Das Gefecht bei St. Eloi.
Aus Amſterdam wird berichtet: Der „Augenzeuge“ im

engliſchen Hauptquartier berichtet der „Voſſ. Ztg.“
folge über die Kämpfe bei St. Eloi am 1I4. und
15. März: Am Abend des 14. verſuchten die Deutſchen
nach außergewöhnlichem Artilleriefeuer auf unſere Lauf-
räben, unſere Linien zu ſtürmen. Jm (ſüdweſtlichen
eil waren unſere Laufgräben nicht zu halten und die

deutſchen Angriffe glückten. Hſtlich des ahielt die engliſche Jnfanterie ſtand. Sie mußte aber
ſchließlich der Kbermacht weichen. Die Deutſchen
ſtürm ten auch hier die Laufgräben und ein ſüd
öſtlich des We gelegenes Gehöft und drangen in das
Dorf ein. Unſer Gegenangriff am 15. März 283 Uhr
glückte nur teilweiſe. Der Feind blieb im Beſitzvon St. Elo i. Zwei Stunden ſpäter gelang es uns,
in die Stadt einzudringen. Das nun folgende Gefecht
in St. Eloi war außerordentlich heftig. Die
Deutſchen hatten nach der Einnahme der
Stadt in deren Straßen Barrikaden errichtet,
die Stück um Stück erobert werden mußten.

Schwere Verluſte der Verbündeten.
Rotterdam, 22. März. Der „Maasbote“ meldet

aus Dünkirchen: Der
der Verbündeten geht nach Hazebrooke und enank.
Das Vorgehen der deutſchen Truppen iſt dort beſonders
lebendig. Auf der Seite der Verbündeten ſind die Ver
inſte ſchwer. Franzöſiſche Hilfstruppen werden nach der

log, ſchien aus öſtlicher

geſamte VerpflegungsdienſS Kerenſt

bedrohten Front abgeſchoben.
Heer ſchenkk man den eigenen Verluſten wenig Aufmerk
ſamkeit. Jch erfahre, daß auf der Linie Neu ve Cha
pelle--Fleurbaix über 2000 Engländer be
g,raben wurden. Die engliſchen Soldaten verteidigen
ein Gelände, däs zum Kirchhof für viele ihrer Waffen
brüder geworden iſt. Die Deutſchen haben ſchwere Ge
ſchütze zur Aufſtellung gebracht. Sie haben die Eiſen
bahnlinie Wavrin wiederhergeſtellt und machen einen
guten Gebrauch davon. Häufig unternahmen ſie Gegen
angriffe, doch erhalten die Engländer fortwährend Ver
ſtärkungen aus St. Venant. Jn dieſem Teil der Front
ſieht es furchtbar aus. La Gorgue, Laventie
und andere Plätze ſind dem Erdboden gleichge
macht. Die Verwüſtung iſt in keinem Teil von Weſt
oder Franzöſiſch- Flandern ſo ſchrecklich wie im Gebiete
von Béthune nach Armentières.

Der Geiſt unter den Truppen iſt befriedigend. Bei
hob ge wo in der letzten Zeit gekämpft wurde,

aben die Deutſchen eine ſtark befeſtigte Artillerieſtellung.
Der Kanal von La Baſſée iſt in mindeſtens dreißig
Fällen überbrückt worden. Seit zwei Tagen werden
Lens und Bethune unter Feuer genommen.

Die Kämpfe im Often.

Die Freude der Ruſſen hat nicht lange gewährt, und
auch in London wird vom Antlitz das hämiſche Grinſen
verſchwinden, denn die Horden des „Friedens“Zaren
ſind aus Memel wieder hingausgeprügelt worden,
und mit ihnen der Pöbel, der ſich im Gefolge dieſer
Horden auf das blühende deutſche Grenzland ſtürzte.

An zuſtändigen franzöſiſchen Stellen wird keineswegs
beſtritten, daß General Pau beauftragt geweſen
iſt der ruſſiſchen Heeresleitung ie Nolvoen
digkeit der Wiederbeſetzung deutſchen Ge

biets nahezulegen, aber Pau nahm perſönlich
keinen Anteil an der Vorbereitung des Marſches gegen
Memel, deſſen Uberrumpelung nur mißlungen iſt, weil die
durch den deutſchen Widerſtand beim Grenzpunkt Gordida
allzu lange aufgehaltenen ruſſiſchen Truppen der Memeler
Garniſon Zeit zur ausreichenden artilleriſtiſchen Ver
teidigung ließen.

Przemysl hat kapituliert!
Geſtern Abend in der 9. Stunde ging uns folgende

telegraphiſche Meldung zu:
Wien, 22. März. Amtlich wird verlautbart: Nach

viereinhalbmongtiger Einſchließung am Ende ihrer Kraft
angelangt, iſt die Feſtung Przemyslam 22. März
in Ehren gefallen. Als die Verpflegungs-
vorräte Mitte dieſes Monats knapp zu werden
begannen, entſchloß ſich General der Jnfanterie von
Kusmanek zum letzten Angriff. Die Ausfalltruppen
brachen am 19. d. Mts. zeitig morgens über die Gürtel-
linie vor und hielten in ſiebenſtündigem Gefecht gegen
ſtarke ruſſiſche Kräfte bis zum äußerſten ſtand. Schließ
lich zwang ſie die Uberlegenheit der Zahl zum Zurück-
gehen hinter die Gürtellinie. Jn den folgenden Nächten
gingen die Ruſſen gegen mehrere Fronten von Przemysl

iffe brachen gleich allen
c S

Jm engliſchfranzöſiſchem

r tap ve eDa nach dem Ausfalle am 19. d. Mts. auch die äußerſte
Einſchränkung in der Verpflegungsration nur mehr einen
dreitägigen Widerſtand geſtattete, hatte der Feſtungs
kommandant mittlerweile den Befehl erhalten. nach Ablauf
dieſer Friſt und nach Vernichung des Kriegsmaterials
den Platz dem Feinde zu überlaſſen. Wie ein Flieger
der Feſtung meldete, gelang es tatſächlich, die Forts
ſamt Geſchützen, Munition und befeſtigten
Anlagen rechtzeitig zu zerſtören. Dem opfer
mütigen Ausharren und dem letzten Kampfe der Be
ſatzung gebührt nicht minderes Lob als ihrer Tapferkeit
in den früheren Stürmen und Gefechten. Dieſe Aner
kennung wird auch der Feind den Helden von Przemysl
nicht verſagen. Der Fall der Feſtung, mit dem die
Heeresleitung ſeit längerer Zeit rechnen mußte, hat
keinen Einfluß auf die Lage im großen. Bei

ver Feldarmee dauern die Kämpfe im Karpathenabſchnitt
om Uzſoker Paß zum Sattel von Konieza an.

Ein öſterreichiſch- ungariſcher Armeebefehl zum
Fall von Przemysl.

eldmarſchall Erzherzog Friedrich hat nache Armeebefehl erlaſſen „Nach 4monä-
tigen heldenmütigen Kämpfen, in welchen der rücke
ſichtslos und zäh, aber ſtets vergeblich anſtürmende Feind
ungeheure Verluſte erlitt und nach blutiger Abwehr ſeiner
noch in letzter Zeit, insbeſondere am 20. und 21. März
Tag und Nacht unternommenen Verſuche,
die Feſtung Przemysl mit Gewalt in die Hand zu bekom
men, hat die heldenmütige Feſtungsbeſatzung, die noch am
19. März mit lebhafter Kraft verſuchte, den übermächtigen
Ring der Einſchließung zu ſprengen, durch Hunger
r n auf Befehl und nach Zerſtörung und
S. engung aller Werke Brücken, WaffenMunition und des Kriegsmaterials aller Art
die Trümmer von Przemysl dem Feinde
überlaſſen. Den unbeſiegten Helden von Przemysl
unſeren kameradſchaftlichen Gruß und Dank. Sie wurden
durch Naturgewalten und nicht durch den Feind bezwun
gen. Sie bleiben uns ein hehres Vorbild kreuer Pflicht
erfüllung bis an die äußerſte Grenze menſchlicher
Die Verteidigung von Przemysl bleibt für ewige Zeiten
ein leuchtendes Ruhmesblatt unſerer Armee.“

Neue große Schlachten.
Der Kriegsberichterſtatter des „Neuen Wiener Tag

blatt“ meldet aus Czerno witz Die Nacht vom Freitag
zum Sonnabend zeitigte eine glänzende Waffenkat der
Unſrigen gegen die Ruſſen. Die Ruſſen verſuchten den
Ubergang auf das weſtliche Ufer des Pruth zu erzwingen,
gerieken aber dabei, als ſie nahe genug herangekommen
waren, in ein ſchweres Geſchütz- und Gewehrfeuer, das
unſere Truppen auf ſie eröffneten. Die Stadt war durch
Scheinwerfer taghell beleuchtet. Die Ruſſen flohen unter
ſchwerſten Verluſten zurück.

Jn der ganzen Karpathenfront iſt eine
nene Schlacht gräheren Umfange enbrannt, die ſich dem Gelände entſprechend aus einer
Reihe von Teilſchlachten zuſammenſetzt. An einzelnen
Frontſtellen ſind die Angriffe, die bisher ein einziges
Aſtündiges Anrennen der Ruſſen war, bereits abgewieſen.
An anderen Stellen geht der Kampf noch weiter. Die
Ruſſen, die alle verfügbaren Kräfte e e

ne W drücken vor allem wieder in Duklawinkel.
r Pilica herrſcht Ruhe, die auch im Oſten anhält.
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Vom Seekrieg.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington vom

19. März: Das Staatsdepartement arbeitet an einem
en gegen die Blockadeerklärung der

erbündeten. Die Note wird erſt in einigen Tagen
h ſein. Sie wird ſich nur an die engliſche Verordnung
alten, nicht aber an die ergänzenden Erklärungen. Die

Vereinigten Staaten werden den Standpunkt einneh
men, daß die engliſche Verordnung keine
Blockade gankündigt, und daß, ſolange keine
Blockade beſteht, ihre Grenzen nach dem amerikaniſchen
internationalen Brauch und den Forderungen des
Völkerrechts beſtimmt, und die Vereinigten Staaten nicht
verpflichtet ſind, die Blockade anzuerkennen.

Die Tätigkeit der „U.“-Boote.
Der holländiſche Fiſchdampfer „Ymuiden“ berichtete

von ſeiner Fahrt von der Südküſte Englands bis Holland,
daß er im Kanal durch vier verſchiedene deut
ſche Unterſeeboote angehg en orden ſei, die
anſcheinend dort ihre Sperre ausübten. Nach Londoner
Abenddepeſchen erklärten geſtern Lloyds zwei engli
ſche Dampfer, „Aberdon“ von 1000 Tonnen und
„Beeswing“ von 2200 Tonnen, für über fällig. Von
beiden ſind kürzlich Rettungsboote und Leichen treibend
gefunden worden. Die Dampfer ſind offenbar torpe
diert worden.

Die Köln. Ztg.“ meldet ans Madrid vom 15. März
El Dehate“ behauptet, aus zuverläſſiger Quelle zu wiſſen,
daß ſich in den Gewäſſern Gibraltars zwei
deutſche Unterſeeboote befunden haben, die bei
der Verfolgung zweier engliſcher Krieg sſchiffe einige Stunden zu ſpät ankamen. Die engliſchen
Behörden hätten hiervon Kenntnis, bewahrten aber
ſtrengſtes Stillſchweigen.

Ein Unterſeeboot verſenkte am Sonntag nachmittag
bei Beachy Head den Dampfer Cairntorr“ der
Cairnlinie, der auf der Reiſe von Neweaſtle nach Genug
war. Die Beſatzung von 34 Mann iſt gerettet. „Cairn
torr“ iſt 1904 gebaut, er maß 3600 Tonnen.

Eine Londoner Privatdepeſche des „Vaderland“ meldet,
daß ein engliſcher Handelsdampfer von 8006
Tonnen, deſſen Name bisher nicht bekannt geworden iſt,
am letzten Sonntag Mittag ſüdweſtlich von Beachh Head
torpediert wurde und geſunken iſt.

Ein ſchwediſcher Dampfer von den Engländern
beſchlagnahmt.

Aus Skockholin wird der Irkf. Ztg. gemeldet Der
hwediſche Dampfer Sundsvpall der Sals
von Spanien nach Norwegen bringen ſollte, wurde von
England beſchlagnahmt und in den ſchottiſchen
Hafen Air eingeſchleppt. Die Reederei hat um die
re des ſchwediſchen Auswärtigen Amtes nach
geſucht.

Flieger-Jagd anf Schiffe.

zwei t
Schiff, ohne jedoch zu treffen. v erfolgte dann andere Schiffe, die mit ihren weißen
Schornſteinen als engliſche kenntlich waren, und warf
auf dieſe Bomben herab.

Die Beſchießung der engliſchen Oſtküſte.

93 Perſonen getötet, 443 verwundet, 407 Gebäude
beſchädigt.

Der engliſche Kriegsminiſter hat eine amtliche Auf
ſtellung über den bei der Beſchießung von Hartlepool
und Searborough ſowie Whitby am 16. Dezember durch
ein deutſches Geſchwader verurſachten Schaden veröffent
licht. Es wurden 86 Zivilperſonen getötet, 422 verwundet,
von denen 26 ſeitdem geſtorben ſind. Ferner wurden
7 Militärperſonen getötet und 21 verwundet. 407 Ge
bäude wurden beſchädigt oder zerſtört, darunter 383 Wohn
häuſer, 5 Kirchen, 4 Schulen und 1 Gasfabrik, ferner
2 Dampfer und 1 Segelſchiff. Die Batterien von Hartle
pool, die das deutſche Feuer erwidert haben, ſind zwei
mal durch 15-Zentimeter- Granaten getroffen worden.

Der tärkiſche Krieg.

Zum mißglückten Angriff auf die Dardanellen.
Die Niederlage vom Donnerstag hat dazu geführt,

daß die Dardanellen am Freitag, Sonnabend und Sonn
tag faſt ganz unbehelligt geblieben ſind.

Auch an Montag ſcheint kein weiterer An
griff auf die Dardanellen verſucht worden zu ſein.Es geht dies aus ſolgender Reuter“- Meldung vom
22. März hervor: Wegen des ſchlechten Wetters an den
Dardanellen war die Aufklärung durch Waſſerflugzeuge
unmöglich, ſodaß der Schaden, den die Forts durch die
Beſchießung am 18. März erlitten haben, nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Wie ſchade!

„Corriere dellg Serg“ meldet aus London: Die Be
ſchießung der Dardanellen mußte abgebrochen werden,
weil ein ſtarker Südwind den ſechs Schiffen, welche in
die Meerenge eingefahren waren, die Fortſetzung der Ope
rationen unmöglich machte. Sie wird jedoch ſehr bald
mit vermehrter Energie wieder gufgenom-
men werden. Es ſollen keine Opfer geſcheut werden,
um das Ziel zu erreichen, und wenn es ein Dutzend
Schlachtſchiffe koſten ſollte. Die Seeherrſchaft
Englands werde dadurch in keiner Weiſe berührt werden.

Auch der „Ganlois“ verloren.
Die Konſtantinopler Blätter melden, daß das zweite

franzöſiſche Kriegsſchiff, das während des
Kampfes am 18. März beſchädigt worden iſt, an der
Küſte von Tenedos geſunken ſei. Die Beſatzung ſei
durch andere Schiffe gerettet worden. Es würde ſich hier
um das Linienſchiff „Gaulois“ handeln.

Die feindlichen Verluſte bei den Dardanellen.
Der Marineſachverſtändige des „Corriere della Sera“

führt den Verluſt des „Jreſiſtible auf dieWirkung der türkiſchen Kanonen zurück. Der
Verluſt oder die Unbrauhbarkeit zweier
Panzer ſei für Frankreich beträchtlich, da
es nicht mehr über viele Schiffseinheiten verfüge, welche
ich en den Weſtküſten des Mittelmeeres entfernen

nnten.
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Lemnos als Flottenſtützpunkt.
Ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ aus Salo

niki verſichert, daß nach den Ausſagen von Reiſenden
vor Lemnos ſieben engliſche und franzöſi
ſche Kriegsſchiffe liegen, die ihre erlittenen Be
ſchädigungen ausbeſſern.

Die Dardanellen und Jtalien.
Die ſchweren Verluſte der verbündeten Flotte in den

Dardanellen waren in politiſchen Kreiſen Roms Gegen
ſtand lebhafter Beſprechungen und drängten alle Jnter
eſſen urück. Die Verfechter der en ralität,
die durch die Bedrohung Konſtantinopels unſicher gewor
den waren, gewinnen dadurch neue Stärkung ihrer
Gründe, und die Jnterventioniſten, die ſeit der Aktion
gegen die Dardanellen immer ſtürmiſcher ſofortiges Ein
greifen verlangten, beruhigen ſich ſelbſt. Die Anſicht
aller Sachverſtändigen ſtimmt auch darin überein, daß die
Forcierung, wenn ſie überhaupt möglich ſein ſollte,
nur mit ungehenren Verluſten vurchſührbar
wäre.

Der in Rom erſcheinende „Matino“ ermahnt in
einem ſehr verſtändigen Leitartikel die italieniſche Preſſe,
in dieſem für Jtalien entſcheidenden Augenblick ſich
größte Zurückhaltung gufzuerlegen und nicht jedes
Geſchwätz über die wichtigen Verhandlungen, welche jetzt
ſtattfinden, zum Gegenſtande von Erörterungen zu
machen, die nur Unruhe ſtiften. Die Verhandlungen,
wie ſie jetzt geführt würden, ſeien ſchon zu normalen
Zeiten höchſt ſchwierig, unter den obwaltenden drama
tiſchen Umſtänden aber von ungeheurem Ernſt. Darum
müſſe man ſie vertrauensvoll den verantwortlichen
Staatsmännern überlaſſen. Die Preſſe des Dreiver-
bandes wende eine ungeheure Mache auf, um zu ver
hinbern. daß der Drei auſ eine neneGrundlage geſtellt werde. Sie will Zwietracht ſäen
und verbreite Lügen. Zu ſolchem Spiel ſolle ſich Jtalie
nicht hergeben.

Japan und China.
„Lieber tot, als Sklaven Japans“.

Die Londoner „Morning Poſt meldet aus Schang
hat vom 19. d. Mts. Geſtern fand eine Kundgebung
mehrerer tauſend Eingeborener ſtatt, in der eine Reſolu
lution gefaßt wurde, die den Krieg gegen Japan
verlangt, da es beſſer ſei, auf dem zu ſterben,
als Sklaven Japans zu werden. ie verlautet, an
detenzweiBataillone Japanerin Tientſin.

Der Petersburger „Rjetſch“ meldet aus Jrkutsk, daß
der japaniſchechtneſiſche Konflikt einen be
denktlichen Charakter annehme. Die antis
japaniſche Stimmung wird bedrohlich. Die japaniſchen
Koloniſten fürchten für ihr Leben. Die chineſiſche Preſſe
und die Handelsvereine verlangen den ſofortigen Ankauf
ſämtlicher japaniſcher Konzeſſionen. Die japaniſche Re
gierung verlangt nochmals kategoriſch die Beantwortung
ihrer Anfrage

Japan mobiliſiert die geſamte Flotte.
Die ruſſiſchen Blätter befaſſen ſich nach wie vor aus

ch mit den Vorgängen im fern enSſten. Wie i
s6 M S zten

der ar
gierung überreicht, in der das Verlangen geſtellt wird, daß
die am 25. März abgelaufene Friſt des japaniſchen
Altimatums an China verlängert werde.
Gleichfalls aus Tokio weiß die „Nowoje Wremja“ zu
melden, daß der Mikado unter Gegenzeichnung ſämtlicher
Miniſter die ete beten der geſamten ja
paniſchen Flotte befohlen habe. Den diploma-
tiſchen Vertretern der Dreiverbandsmächte in Tokio wurde
amtlich erklärt, daß es ſich bei dieſer Flottenmobiliſterung
nur um eine Präventivmaßregel handle.

Eingreiſen der Vereinigten Staaten in den
japaniſch chineſiſchen Streit.

Das „Reuterſche Büro meldet aus Waſhington Jm
Stagatsdepartement gibt man zu, daß die amerikaniſche
Regierung ſeit dem Beginn der Verhandlungen zwiſchen
Japan und China ihren Einfluß geltend gemacht habe,
um die Forderungen Japans zu mäßigen und
eine Beeinträchtigung der e e vVertragsrechte zu verhindern Es wird erkkärt,
es habe deine Beratung S zwiſchen der ameri
kaniſchen und der britiſchen Regierung über die Wirkung
japantſcher Forderungen auf die Verkragsverpflichtungen.

„Daily Telegraph meldet aus Peking: Die Stellung
Chinas iſt beträchtlich geſtärkt worden, ſeitdem bekannt
würde, daß Amerika am Sonnabend ſowohl in
Tokio als bei der japaniſchen Botſchaft in
Waſhington ein energiſches Memorand um

überreicht hat, in dem es ſich dringend auf das Abkommen vom 30. November 1908 e h durch das eine
offene Ausſprache zwiſchen den beiden Regierungen über
alle den Stillen Ozean betreffenden Fragen gewährleiſtet
und ferner die Tatſache nachdrücklich betont wird, daß
Amerika beabſichtigt, alle Vertragsbeſtimmungen zwiſchenſich und Ching zu ſchüten. Die Lage gewinnt dadurch ein

ganz anderes Ausſehen.

Kämpfe in den Kolonien.
Swakopmund, 22. März. Meldung des „Reuter

ſchen Buregus“. Eine ſtarke Abteilung berittener Truppen
käm am 20. März mit dem Feinde in Berührung, der ſich
in ſtark befeſtigter Stellung eingegraben et und durch
Feldartillerie und Maſchinengewehre unterſtützt war. Ein
heftiges Gefecht folgte. Die Operationen wurden
von VBotha geleitet. Zur Zeit der Abſendung dieſes Tele
gramms dauert der Kampf noch fort. Unſere Verluſte
ſcheinen ziemlich ſchwer zu ſein. Der Schauplatz
des Kampfes iſt der Bezirk um Varren Kopyje.Zwiſchen den Zeilen dieſes engliſchen Telegramms kann

man deutlich leſen, daß der Kampf für die Engländer
un r ſt i g ausgegangen iſt.

iner Meldung aus Paris zufolge gibt das n e e
Kolonialminiſterium unter dem 21. März bekannt, daß die
deutſche Flotille, die ſeit Kriegsbeginn die Poſten
an der Grenze von Belgiſch Kongo vom Tanganjika
See aus beunruhigt, den Hafen Lutuga erneut
I wette Der Dampfer „von Wißmann“ wurde von
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ſcher Artillerie beſchoſſen, konnte jedoch unbeſchädigtdas deutſche Ufer wieder erreichen r
Der „Matin“ meldet aus Le Havre Nach einem

amtlichen Bericht des Generalgouverneurs von Belgiſch

erikaniſche Botſchafter dort eine Note ſeiner Re s

Kongo bemächtigten die Franzoſen und Bel
gier im Verläuſe der Operationen im Sanga Gebiet
nach dreitägigen heftigen Kämpfen am 22. Dezember vor.
Jahres der Station Molundu. Der belgiſcheDem pfer „Luxemburg“ verſenkte während des
Kampfes das deutſche Boot „Bonga“.

Es wirkt.
Die deutliche Sprache, mit der unſere Regierung kraft

England es ſich beikommen laſſen ſollte, unſere tapferen
blauen Jungen von den Unterſeebooten als Seeräuber zu
behandeln, ſcheint ihre Wirkung nicht verfehlen zu
wollen. Vielmehr lehnt die geſamte britiſche Preſſe,
ſoweit wir ſehen können, die betreffende Anregung des
Admirals Beresford ab, weil in dieſem Falle ſchwere deut
ſche Vergeltungsmaßnahmen an den 20 000
Kriegsgefangenen in Deutſchland zu befürchten ſeien.

ſeeboote Bezug nehmen. Die Verfaſſerin des erſten
ſchreibt: „Sie ſind unſchuldig.

der Admiralität gehorchen?“ Der Verfaſſer des zweiten
Briefes, der ſich als Kombattant bezeichnet, erhebt Ein
ſpruch gegen die Anklage der Seeräuberei und des
Mordes, die gegen die Offiziere und Mannſchaften er
hoben wurde, da ſie der Admiralität hätten gehorchen
müſſen. Weiter heit es in dem Schreiben „Wenn die
geographiſche Lage Englands und Deutſchland vertauſcht
wäre, würden britiſche Offiziere und Mannſchaften ſicher
lich einem etwaigen Beſehle der Admiralität, deutſche
Schiffe zu verſenken, gehorchen. Deutſchland kann infolge
ſeiner geographiſchen Lage unſere Handelsſchiffe nicht be
ſchlagnahmen. Wir finden es natürlich einträglicher,
die Schiffe zu beſchlagnahmen, ſtatt ſie zu verſenken.
Warum ſollten Männer, die ihre Pflicht gegen ihr Vater
land erfüllen, anders behandelt werden, denn als Kriegs
gefangene?“ Auf den gleichen Ton aber ſind auch die
Ausführungen anderer Blätter geſtimmt.
Albion gegenüber nützt nur der Grundſatz: „Auge um
Auge, Zahn um Zahn,“ oder noch beſſer: „Auf einen
Schelm ein anderthalber.“

Deutschland.
Die Fürſorge für die Memeler Flüchtlinge. Re

gierungspräſident Graf Keyſerlingk begab ſich am
Sonnabend auf die Kuriſche Nehrung, um die Ort-
ſchaft en, in denen Memeler Flüchtlinge unter
gebracht waren, zu beſichtigen. Auf der Nehrung befanden
ſich 7— 8000 Flüchtlinge, welche überall von der Bevölke

Jn Schwarzort be
Dort leitete der

Gerichtsverhandlungen.
Kein Gehalts Zurückbehaltungsrecht der Firma

Ein bemerkenswertes Urteil über eine bis jeßt recht ſtrittige
Frage fällte das Halleſche Kaufmannsgericht. Es handelt ſich
darum, ob eine Jirma das Recht hat, das Gehalt ihrer Ange
ſtellten einzubehalten, wenn die Angeſtellten der Jirma irgend
welchen Schaden angerichtet haben. Gegen eine Verſicherungs
geſellſchaft klagte der ſehemalige Bureauangeſtellte Sch. aus
Frankfurt, der dort für die Geſellſchaft tätig war, auf Heraus
gabe einer Reſtgehaltsforderung von 85 Mk. Die Geſell
e hatte Sch. deswegen entlaſſen, weil er angeblich nicht in

er Lage war, die verlangte Arbeit zu leiſten. Außerdem fühl
te ſich die Jirma um eine Summe von 190 Mark geſchädigt,
weil Sch. viel verdorben habe. Bei der Anſtellung Sch.s war
ausgemacht worden, daß eine Kaution von 1000 Mk. zu ſtellen
ſei, dieſen Betrag hatte Sch. noch nicht hinterlegt. Bei der
Entlaſſung hielt die Firma eine reſtliche Gehaltsſumme von 85
Mk. inne. Der Gehalt Sch.s betrug 150 Mk. monatlich. Der
Vertreter des Klägers Sch. machte geltend, daß der Geſellſchaft
auf keinen Fall ein 3urückbehaltungsrecht zuſtehe, während die
Geſellſchaft einwendete, daß ſie, da ihr ein großer Schaden ent
ſtanden ſei, ſich durch Zurückbehaltung des Gehalts ſchadlos
machen könne. Der Vertreter des Klägers verzichtete dann auf
denjenigen Teil des Gehaltes, der die unpfändbare Lohnſumme
überſteige. Da der monatliche Gehalt des Klägers Sch. 150
Mk. betrug, ſo kämen 15 Mk. in Frage, an denen der Firma
ein Pfändungsrecht zuſtände; dieſen Betrag von 15. Mk. wolle
der Kläger ſchwinden laſſen. Das Kaufmannsgericht erkannte
d des Klägers Sch. und ſprach ihm 70 Mk. zu. Der

orſitzende führte aus, daß die Beſtimmungen des Geſetzes über
den unpfändbaren Lohn ſozialpolitiſche ſeien. Den Geſetzgeber
habe der Gedanke geleitet, einen großen Teil des Gehalts zu

volle Vergeltungsmaßregeln in Ausſicht geſtellt hat, falls

engliſchen

So veröffentlichen beiſpielsweiſe die „Times“ zwei Briefe
die auf die gefangenen Beſatzungen der deutſchen Unter

e Was konnten ſie tun, alsden Offizieren gehorchen, und was konnten dieſe tun, als

Man ſieht,

ſichern. Aus dieſem Geſichtspunkte heraus war zugunſten des
Klägers zu entſcheidenu. Der Firma deshalb ein Zurückbehal
tungsrecht einzuränmen, weil ſie geſchädigt ſein will und keine
Kaution erhielt, ſei unzuläſſig.

e

Vermischtes.
Eine neue Eiſenbahnverbindung zwiſchen Ural und

Eismeer. Petersburg, 20. März. Die „Nowoje
Wremjja“ meldet: Die Regierung hat beſchloſſen, eine
5000 Kilometer lange Eiſenbahnlinie zu bauen, die das
Zentralgebiet des Urals mit dem Eismeer verbinden ſoll.

Ein belgiſches Urteil über deutſche Gefangenenlager.
Brüſſel, 20. März. Jn der Namurer Zeitung „L'Ami

de lOrdre“ berichtet Ed. Faſſieux, ein angeſehener
Belgier der Stadt, über ſeinen Beſuch in den Gefange
nenlagern in Zoſſen und Soltau. Sowohl ſein
Sohn als auch viele andere Belgier drückten ihre Zu
friedenheit aus. Die Nahrung ſei gut, die Baracken gut
eingerichtet und geheizt.

Gegen Truſtzigarren hat das preußiſche Kriegs
miniſterium ſich unter dem 8. März in einem Schreiben
an den Deutſchen Zigarrenhändlerbund erklärt, indem
es mitteilt: „Auf Jhr an das ſtellvertretende General
kommando des Gardekorps gerichtetes Schreiben vom
23. November 1914 betreffend den Vertrieb von Fabri
katen des Tabaktruſts wird Jhnen mitgeteilt, daß die
Kgl. ſtellvertretenden Generalkommandos allgemein er
ſucht worden ſind, wegen Einſtellung der Beſchaffung
von Fabfrikaten des Tabaktruſtes in den Militärkäntinen
und den Offiziers-Speiſeanſtalten das weitere zu ver
anlaſſen.“ Wie erinnerlich, hatte ſchon vor Monaten das
bayeriſche Miniſterium ein ähnliches Verbot erlaſſen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 23. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei nächtliche Augriffe der Franzoſen bei Cardenzy,
nordweſtlich von Arras, wurden abgewieſen.

Jn der Champagne nahmen unſere Truppen
erfolgreiche Minenſprengungen vor und ſchlugen
Nachtangriff nördlich von Veauſejour ab.

Kleinere Vorſtöße der Franzoſen bei Combrais, Apre
mont und Flirey hatten keinen Erfolg.

Ein Angriff gegen unſere Stellungen nordöſtlich von
Badonviller brach mit ſchweren Verluſten für den Feind
in unſerem Feuer zuſammen.

Auf Oſtende warfen feindliche Flieger wieder mehrere
Bomben ab, durch die kein militäriſcher Schaden ange
richtet, dagegen mehrere Belgier getötet und verletzt
wurden.

Ein franzöſiſcher Flieger wurde nordweſtlich Verdun
zum Abſturz gebracht. Ein mit zwei franzöſiſchen Unter
offizieren beſehtes Flugzeug bei Freiburg wurde zur Lan
dung gezwungen. Die Jnſaſſen wurden gefangen ge
nommen.

einige
einen

„Hücher Kriegsſchauglatz.
Auf der Verfolgung der aus Memel vertriebenen

Ruſſen nahmen unſere Truppen RuſſiſchGrottingen und
befreiten über 3000 dentſche, von den Ruſſen verſchleppte
Einwohner.
Ruſſiſche Angriffe beiderſeits Prasznisz wurden zu

rückgeſchlagen.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
r

Wieder ein Zeppelin über Paris.
Paris, 23. März. (Agence Havas.) Montag abend

um 9 Uhr wurde infolge Signaliſterens eines Zeppelins
ein neuer Alarm in Paris geſchlagen. Vorkehrungsmaß-
e wurden getroffen, und die ganze Belenchtung ge
löſch

Vom Zeppelinbeſuch über Calais
P ris, 23. März. Der „Petit Pariſten“ meldet auCalais: Ein Eiſenbahnbeamter, der durch eine Spree

bombe verletzt wurde, iſt den Folgen erlegen. Die Zahl
der Getöteten beträgt demnach acht. Die Bevölkerung von
Calais wurde benachrichtigt, daß ſie künftig durch Läuten
der Sturmglocke von dem Herannghen feindlicher Flug
enge und e ine Kenntnis erhalten werde. Falls das

larmzeichen zwiſchen 7 und 9 Uhr abends erfolgt, wird
durch Trömpetenſignal das Zeichen
Lichter gegeben werden.

Objekte der Wiedervergeltung.
Beuthen, 23. März. Der im Katholikenverlag er

ſcheinende „Kuryer Slaski“ veröffentlicht an der Spitze
ſeiner heutigen Nummer Nachſtehendes: Angeſichts der
Befürchtungen, die in polniſchen Kreiſen über die An
kündigung entſtanden war, für die neuen ruſſiſchen
Greuel Vergeltung an Dörfern und Gütern in den von
Deutſchland okkupierten Gebieten zu nehmen, haben wir
uns an das Große Hauptquartier mit einer Anfrage
gewandt und folgende Antwort erhalten. Der Feind iſt
Rußland. Folglich kommt für Repreſſalien nicht polni
ſcher, littauiſcher oder jüdiſcher Beſitz in Betracht, ſondern
nur ruſſiſcher.

Vertagung der italieniſchen Kammer
Rom 22. März. Am Schluſſe der Kammerſitzunſchlug Miniſterpräſident Salandra vor, die net

möchte ſich bis zum 12. Mai vertagen. Turati ſprach den
Wunſch aus, daß Italiens Reutralität eine ſolche des
Friedens und der Gerechtigkeit ſei. Salandra erklärte
darauf, wenn die Regierung etwas längere Parlament
ferien vorſchlage, ſo wolle ſie alle ihre Aufmerkſamkeit auf
die internationale Lage richten können. Bezüglich der aus
wärtigen Politik habe ſie wiederholte Beweiſe des Ver
trauens der Kammer empfangen, was vedente, daß man
der Regierung die größte Aktionsfreiheit n (Zu
ſtimmung.) Er habe das Bewußtſein, daß zwiſchen Re
gierung und Parlament volle Übereinſtimmung hinſichtlich
der Wahrung ver legitimen Intereſſen und der berechtigten
Anſprüche des Landes beſtehe. (Sehr lebhafte Zuſtimmung
7 et Darauf vertagte ſich die Kammer bis zum

Mai.

zum Löſchen der

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeige der Vorräte von Gerſte
und Mengklorn am 12. März 1915.

Wer in der Nacht vom 11. zum 12. März 1915 Vorräte an
Gerſte (auch geſchroten, gequetſcht oder ſonſt zerkleinert, auch
ungedroſchen),

ſowie Vorräte an Mengkorn ans Gerſte und Hafer
in ſeinem Gewahrſam hatte, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte

in der Zeit vom Montag, den 22. März 1915
bis Donnerstag, den 25. März 1915

vormittags zwiſchen 8 und 1 Uhr
nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr

im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Zreppen, perſönlich anzuzeigen.
Die Angabe hat in Zeutnern zu erfolgen.

Von der Anmeldung ſind befrelt:
1. Gerſtenvorräte, die 20 Zentner ins geſamt nicht überſteigen.
2. Vorräte von Mengkoern aus Gerxſte und Hafer, die

2 zeutner insgeſamt nicht überſteigen
Schluß der Anzeigenfriſt: am 25. März 1915

abends 6 Uhr.

Strafbeſtimmungen:
Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder

wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
eintauſendfünfhundert Mark beſtraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige
Vorräte an, die er bei der Aufnahme der Vorräte am 1. De
zember 1914 verſchwiegen hat, ſo bleibt er von der durch das
Verſchweigen verwirkten Strafe frei.

Merſeburg, den 2). März 1915,

hglavierunterticht
(Muſik u. Theorie) erteilt Muſik
lehrerin. Einzel u. Klaſſenunter-
richt, Zuſanmenſpiel. Offerten
unter „Muſtt“ an die Exv. d. Bl.
Fräulein zucht Beschäftieung

in Sehrüttlichen Arbelten.
Näheres zu erfragen in der Cxp-

C
Hältergtr. 39. Telephon 218

Geſucht werden:
6 Knechte, 2 Tagelöhnerfamilien,
1 Melker, 4 Schmiede, 6 Schloſſer,
2 Kupferſchmiede, 83 Stellmacher,
1 Buchbinder, 1 Böttcher, 4 Schuh
macher, 4 Barbiere, 1 Tiſchler
gehilfe, 1Heizer, 20Fabrikarbeiter,
30 Erdarbeiter für Bahnbau.

Es ſuchen Stellen:
Schloſſer- und Dreherlehrlinge,

Der Magiſtrat.
Frauen und Mädchen als Auf
wartung und zur Wäſche.1 oder 2 Läuferſchweine ſModes ne Ailſsſraſtzu verkaufen Reipi

Ein gutes älteres Modell Hüte ſteh
odell e ſtehen in um ſofortigen Antritt geſucht.

reicher Auswahl zur gefälligen Off rten mit Gehaltsangabe ſind

e Arbeits pfe re Anſicht Aender- Hüte zum an die Landkrankenkaſſe Merſeburg

IDd ein mittlerer R S S G Moderniſteren erbittet bald (Handrateamt) n richten.
fromm und zugſeſt, ſehen ſatort J. Hagen Landkrankenkoſſe Merſeburg.
zu verkaufen Helgrube 5. Es werden tüchtige
„ngechinken, Etwennahnverein Er

Mittwoch den 24,. d. Mtsnur Donnerstag, 25 Närz, abends 8 r
Kaufe

m Vereinsverſammlutg Zu melden auf der Bauſtelleal Zahn e etarent 58 Hohengotern. eim Schachtmi ter spede.
e Um zahlreiche Beteiligung Der Baudnternehmer: A. ErBel.

Zahle pro Stück Mk. aalen W er wird e Der Vorſtand Tüchtige Arbeiter
un n n heit gutem Lohn werden eingeſtellten Pedmenverein Schoenſteinban auf Grube Veſta

a Pfd. e fo ſind friſch einge

in Großkahng.

troffen be Dienstag den 30. März d. Js. ſtellt ein
Emmül Wolff, Robert

davon 1 für die Landwirtſchaft,
abends s Uhr in Müller's ostei L. Wenizer, Obere Breite Str. 5

Saale Anbofe, Zimmer vor bem in ſgs zifgerläfſige Arbeher

ff. salz-Schnitthohnen,
loſe ausgewogen,

Saale.
können ſich melden in der

Sauerkohl,

Teich ſtraße 3/5.

ſelbſt eingekocht,

nen Lehrling

Pflaumenmus,

ucht
W. Wittenbecher, Handelsgärtner,

empfiehlt

Neumarktstor.

Richard Tepper, Neumarkt 45.

beim Umbau des Güterbahnhofs
Merſeburg beihohemLohn geſucht.

Tagesordnung
1. Mitteilungen.
2 Rechnungslegung.
83. Feſtſetzung des Mitglieder

beitrages.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
e

Horn, Glaſerobermetſter. Hüthel, Bäckerobermeiſter.

Bismarckgedächtnisfeier.
Das deutſche Volk ſteht in einem Kampf auf

Leben und Tod.
Gegen eine Welt von Feinden hat es zu wahren,

was ihm Bismarck einſt geſchaffen.
Hundert Fahre werden es, da Gott ihn unſerm

Volk geſchenkt.
Dieſen Tag dürfen wir nicht klanglos vorüber

gehen laſſen, wir wären ſonſt einen Bismarck nicht
wert.

Go will auch Merſeburg Bismarcks gedenken,
ſchlicht und feierlich, wie es Zeit und Deutſchlands
großer Sohn verlangen.

Kommt alle, ghr Männer Merſeburgs, und laßt
die Feier werden zu dem, was ſie ſein ſoll

Eine wuchtige Kundgebung im Bekenntnis zum
Werke Bismarcks und im Bekenntnis zu dem
unerſchütterlichen Willen, ſein Werk zu halten
und zu wahren.
Dieſe Feier iſt als eine Verſammlung der Männer

Merſeburgs geplant. Sie wird ſtattfinden in der ſtädtiſchen
Turnhalle, Wilhelmſtr. 7, am Donnerstag den 25. März
abends pünktlich 9 Uhr. Sie wird ſich zuſammenſetzen
ans gemeinſchaſtlichen Liedern, mehreren Männerchören
(Bürgergeſangverein und Liedertafel), Baritonſolo (Profeſſor
Seele), einer Anſprache (Landesrat Vothe) und der Feſtrede
(Oberlehrer Or. Taube) Der Eintritt iſt frei, nur für die
Liedertexte die als Eintrittskarten dienen, werden an den
von 8 Uhr an geöffneten Halleneingängen 20 Pfennig
erhoben.

Der Ausſchuß:
Valtz, Buchdruckereibeſitzer. Vartelſen, Schneidermeiſter. Varth,

Stadtrat. Varthel, Magiſtratskalkalgtor. Baum, Buchbinder-
obermeiſter. von Behr, Generalkommiſſions Präſident. Benneke,
Kaufmann. Carl Verger, Commerzienrat. Beyer Fleiſchermeiſter.
Pirnſtiel, Fiſcherobermeiſter. Dithorn, Sriftsſuperintendent.
Blancke, Generaldtrektor. Vlankenburg. Stadtrat. Vothe, Landes
rat. De. dehne, Regierungsrat a. D. Rich Dietrich Fäbrikbeſitzer.
Döbber. Werkaeiſter. Hobkowitz, Kaufmann Drehmann, Pfarrer.
Kichardt Rechnungsrat. Elſchner, Ober--Bahnbofsvorſteher. Emanuel
Dro iſt Engel Schmiedeobermeiſter. Frauenheim. Schloſſermeiſter
Fruth. Kaufm. v. Gersdorf Regierungspräſident. Görling, Fabrikbeſ.
Golling, Seminardirektor. Granl ſen., Maurermeiſter. Günther,
Obermeiſter der Baugewerks- Jnaung- Dr. Heilmann, Fabrikbeſitzer
Hentzchen, Poſtdirektor. Herbers, Generalinſpektor a. D. Herrmann,
Ametsgerichtsrat. Hirſchfeid, Brandotrektor. Horſchler, Muſitkdirektor.

Jnnker, Lehrer.
Kirchner, Stadtſekretär. Kupper, Drogiſt. Leberl. Rentner.
Lindemann, Genralinſpektor Lohrengel, Feuerſoztetäts Sekretär.
E. Malpricht, Tiſchlerobermeiſter. Matte, Sekretär d. Verſ.-Anſtalt.
Mehnert Steinſetzmeiſter. Minck, Kreisſchulinſpektor. Müller,
Klempnerobermeiſter. Dr. Mummelthey vprakt. Arzt. Naether,
Rentner. Ortmann, Rentner. Petzold, Rechnungsrat. Pohlenz,

herpoſtſchaffner. r. Rademacher, Rechtsgnwalt. Rättig, Reg.
ekretär. Rößner, Buchdruckereibeſitzer. Rügow, Reutner. Rülke,

Gaſthausbeſther. Gchede, Generaldirektor. R. Scheibe, Tiſchler
meiſter. Schente, Poſtſekretär Schmidt, Schuhmach robermeiſter.
Scholtz, Juſtizrat. Gchütze, Bürean-Direktor. Schulze, Ly eums-
Direktor Schurz, Werkmeiſter. Seyfert, Prokuriſt. Dr. Zaube,
Oberlehrer. Thiele, Stadtrat. Träger, Badeanſtaltsbeſitzer. Srill
haſe, Steindrucker. Vater, Generalinſpektor. Vollmer, Tapezierer.
Weber, Fabrikdirektor Weber Glaſermeiſter. Wenkel, Ober L indes-
Sekretär. Wernecke, Profeſſor. Werther, Paſtor. Wilck, Lehrer.
Freiherr von Wilmowski, Landeshauptmann. Freiherr von
Wilmowski, Landrat. Winckler, Genexraldirektor. Wittenvecher,
Handelsgärtner. Wolſſ, Stadtrat. E Wolff, Kaufmann Zeidler,
Sattlermeiſter.Zum alten Denen

Donnerstag Schlachtefest WDeters Bestaura tot Suche für mein Geſchäft
Jnh. Herm. Jnſt.

Guſtav Engel, Auto- Geſchäft

trüſtigen Hausburſchen

Hochſt. und niedr. Roſen
u, Stachelheeren, Fohannis- J ein junges Mädchen als
beeren, Weinableger nur hen Mi r t. re Lernende
ſcüder Guledel, ſowſe Schlachteſet en Weſten Vedin-
alle Gorten Gemüſe und Miwe lenara Lots,W haussehl Warst

Friederike Vogel, Roßmark 17

z Donnerstag a esW haus Vurſt fügte Merr acehen,
C Tauch mit nur guten Zeugn. nach Köln

z. 1. 4 od. 165. 4 bei hoh. Lohn

i Led SBumenſamen Papier errne e
in beſten erprobten Sorten Segisempfiehlt

W. Wittenbecher,
Handelsgärtner Neumarktstor.

Von Mittwoch den 24. d. Mis. ad steht für kl. Haush. geſ. Offert. untwieder ein Transport erstkiassige B. 6418 an i Moſſe3 4 und S jährige Halle a S an Andelf Moſſe
1. April erfahrenes,Zum

kinderliebes

geſucht. Frau Markſcheider Müller,
We ßenfelſer St 43.

Eine Aufw rtung
wird geſuch

Lindenſtraße 8, im Laden.
Ein Bund Schlüſſel von Bahnhofſtraße bis Leunger Str. de

r Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſelbige gegen Belohnung
abzugeben. Wo? ſagt die Exp.

helgische Pferde
bei mir zum Verkauf

H. B. Kremmoer, Morseburg,
Gegenüber der Post. Ecke Personenbahnhot
Halleache Strasse 10 12. Tel. 367.

ee

Yerein tun feuerbegtattung in Ierveburg I. mm E.

Jahresbeitrag nur 2 M. Rrhebl. Vorteile! Auskunft durch den Vorsta,Monats reraammlung Sonnabend d 27. Märs im Ratreller 9 d

900 G9 Der verehrten Benwohnersehaft von Mersebarg und Umgebung
teils ieh ergebenst mit, dass ich im Torweg des Hauses O

S Entenplan 3 Oben meinem r 8T
eröffnete und bitte bei Bedarf um gütigen Zuspruch. G

O Albert Trehst, fernt Oe

Rotes Rreuz.
Gabenliste Hr. 34,

Spenden gingen ein von:
Geheimr. Skonieckt 100 Mk. Sekr. Aſſiſtent F. Hauthal 10 Mk.

Ungenannt 20 Mk. KabiſchZſcherneddel 20 Mk. Ritter-Göhlitzſch
0 Mk, Gutsverwaltung Werder, das ihr in einer Unfallſache zu
ſtehende Sterbegeld von 50 Mk. Emil Rülke, Saalmiete des
Vaterländiſchen FrauenvereinsStadt, 20 Mk. und des Beamten
gereins, 19 Mk. Sammelbüchſe Bierſtube Müllers Hotel 810 Mk.
Fabrikbeſitzer Willi Müblpfordt 50 Mk., Kegelklub 1879 Goldene

ugel“ 19 Mk Ertrag eines Familtenabends in Nieder Clobieau
60 Mk., Sammeldüchſe Schultheiß 8,18 Mk., Erlös aus dem Ver
kauf von Marcell Salzers Kriegsprogramm 20 Mk. Exlös aus
Poſtkartenverkauf 60 Mk., Frau Mitzi Zehender Bukareſt 50 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 22. März 1915.

r Mobilmachungsausſchuß des Roten Krenuzes.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merſeburger

tigung mit ſozialpolitiſchen Frag
der Arbeiterbew e

Ne. 70. Mittwoch den 24. März

Für das beginnende 2. Quartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition.

Frühlingshoffen.
Zu neuem Leben erwacht die Erde,
e Acker verborgen da keimt die Saat

in Sproſſen und Grünen, ein hoffendes Werde,
Nun Menſchenherz juble, der Frühling naht!

Der brauſende Strom ſtürzt ſchäumend zu Tale
Voll wilder und ungebändigter Kraft
Es füllet die Sonne mit ihrem Strahle,
Die ſchwellenden Knoſpen mit neuem Saft.

Am Bergeshange und grünenden Auen,
Ein heimlich Wirken an werdender Pracht;
Ein ſtummes Ahnen, ein gläubig Vertrauen
Jn unſres Schöpfers belebende Macht.

Der Winter muß weichen trotz grimm'gem Wüten;
Der jung-friſche Lenz die Feſſeln zerbricht.
Es kommt der Frühling mit Blumen und Blüten,
Mit goldig erſtrahlendem Himmelslicht.

Jn flimmerndem Glanze der Frühling ſchreitet
Durch Wald und Fluren mit ſegnender Hand
Voll Sehnen und Hoffen das Herz ſich weitet,
O Frühling bring Frieden! bring Frieden dem Land!

Merſeburg, den 20. März 1915.
Oskar Hottenroth.

Deutschland.
Oberbürgermeiſter Pohlmann. Der dieſer Tage in

FrauſtadtLiſſg zum Buer gewählteberbürgermeiſter Pohlmann-Kattowitz iſt, wie wir er
10. September 1865 zu Graudenz, wo ſein

Vater Oberbürgermeiſter war, geboren. Nach der Zurück
legung der juriſtiſchen Vorbereitungszeit trat er zur
Kommnnalverwaltung über und war nach kurzer Beſchäf
tigung in Elbing und Poſen juriſtiſcher Hilfsarbeiter des
Magiſtrats in Frankfurt a. M., Stadtrat in Poſen (vier
Jahre lang) und iſt ſeit dem Jahre 1908 Erſter Bürger
meiſter in Kattowitz. Sein Aufenthalt und ſeine Tätig
keit in Frankfurt a. M. als Vorſihender des Gewerbe
e bei der Arbeitsvermittlungsſtelle und bei dem

rmenAmt gaben ihm Veranlaſſung zu näherer Beſchäf
en und mit den Fragen
erkunft aus W ß

Ge Frage er Polenpolitilage zu beſchäftigen. Politiſch iſt Pohlmann bisher
in Rückſicht auf ſeine berufliche Stellung noch nicht ſtärker

Harte Menſchen.
Roman von Alexander Römer.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Alte weidete ſich ſichtlich an ihren Mienen, ſeine

Züge verloren für ein paar Augenblicke den glatten wohl
wollenden Ausdruck und nahmen den einer hohnvollen
Schadenfreude an. Er verrechnete ſich nie in den Menſchen
Mit ſolchen blitzenden Dingen fing man die Weiber ob
dieſe da wirklich in den Hans verliebt war, ſie ſah gar
nicht liebesſelig aus. Aber eitel war ſie, genußſüchtig und
trachtete nach hohen Dingen.

Es ſollte ihm Spaß machen mit en was da
folgte, den Ehekontrakt mußte er wohl aufſetzen, und den
alten Puſecker wohl ſicher hineinlegen, damit er zu rechter
Zeit wieder z den Seinigen kam.

Lieschen blickte jetzt auf in das Geſicht des Bieder
mannes, der ſie ſo wohlwollend betrachtete.

Sie errötete dunkel. „Oh! Herr Müller!“
„Onkel Müller, Kindchen, Onkel
„O! lieber Onkel, ich bin ſprachlos, dies dies

gibt etwas einen Hintergrund eine Stellung Sieh
Hans, ſieh! wie das funkelt

Sie war vor den kleinen Spiegel an der Fenſterwand
getreten, und befeſtigte die Broſche an ihrem Kleide
„damit damit übertrumpf ich ſie alle, das kann mir ſo
leicht keine nachtun o! Onkel Müller, Hans ihrſollt ſehen ich ſpiele meine Rolle, jetzt will ich's ihnen

zeigen e
Sie hielt inne. Jm Aufruhr ihrer Gefühle verriet ſie

zu viel von ihrem Jnnern. Sie zwang ſich zur Beſonnen
heit zurück. Sie ſtreckte dem Alten beide Hände entgegen:
„Dank! Tauſend Dank! Das vergeſſe ich ihnen nie.“

„Ha! ha! ha! die Steinchen machen ihren Effekt. Na,
Kindchen, trage ſie in Geſundheit, ünd bekommt der alte
Onkel denn nicht ein Küßchen dafür

Er näherte ſich ihr mit lüſtern geſpitzten Lippen.
Jhr lief ein Schauer durch die Glieder, ein Gefühl

e Ebels.bobachtete ſie ſcharf. Bleich, mit verſchloſſenen Augen
hielt ſie ihm ihre Wange hin. Er aber drückte einen
ſchmatzenden Kuß auf ihre friſchen Lippen, und e wandte
ſich haſtig ab, mit völlig entſtelltem Geſicht. Jhr war's
plötzlich, als habe ſie ſich dem Teufel verſchrieben.

Hans hatte l die kleine Szene wenig geachtet. Er
prüſte noch den Wert der Steine und erging ſich in Lob
preiſungen von des Onkels Güte und Großmut.

Mit zitternden Fingern bettete jetzt Lieschen die Koſt
barkeiten wieder in das Lederetut, und nun ſchickte ſich
das Brautpaar an, zu gehen.

Lieschen tat einen tiefen Atemzug, als ſie draußen ins
Freie trat. Das war überſtanden, und ſie te ſi
wieder und rückte ſich ins Gleichgewicht, es hatte ſeinen
Lohn getragen. Jhre kühnſten Wünſche waren übertroffen,

und Preußens hat
deutſchen Freiheitkriege be
Eiſernen Kreuzes die Allerhöchſte

überſehbaren,
Lebens in dieſer ſchweren Zeit ausſchöpfenden Tätigkeit,
von ihren wohltätigen und ſegensreichen Wirkungen hat

verwaltungen ausnahmslos geehrt worden ſind durch die

offenen Kampfe bewieſenen ebenbürtig anreiht, und damit

finanziellen Kriegsarbeit voll bewährten Staatsmänner
die geſamte Nation wirkt und lebt.

Parlamentarisches.

atſachk

aller Wucht gegen

hervorgetreten, er hat ſich jedoch wiederholt zur fort
ſchrittlichen Volkspartei bekannt, deren Fraktion er ſich
im Abgeordnetenhauſe anſchließen wird.

Die Kriegsarbeit der oberſten Beamten des Reichs
Verleihung des in der Zeit der
gründeten, jetzt wieder erneuerten

h zes nerkennung gefunden.Man müßte die in den Reichs und Staatsverwaltungen
in den letzten acht Monaten, noch dazu mit erheblich ver
minderten Arbeitskräften geleiſtete Tätigkeit ſchildern, um
den beteiligten Perſönlichkeiten und der ihnen von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer erwieſenen Ehrung gerecht werden.
Von der Größe und ung dieſer im Einzelnen kaum

den geſamten Gehalt des vaterländiſchen

ſich jeder einzelne Deutſche im Verlaufe der bisherigen
Kriegsdauer ren überzeugen können, und wenn jetzt
die Jnhaber der Reichsämter, die Mitglieder des preußi
ſchen Staats miniſteriums und die Leiter der Provinzial

Friedensklaſſe des Ordenszeichen, das vor dem Feinde be
an Tüchtigkeit gilt, ſo iſt auch das ein Zeichen
unſerer nationglen Stärke, die ſich der im
auch ein Anterpfand des endgültigen Sieges,
für den unter Führung dieſer in der wirtſchaftlichen und

Die Verhandlungen des Reichstges klingen in den
Kommtaren der Preſſe lebhaft nach. Durch die Schuld
des Liebknecht und Ledebour iſt der Verlauf der Tages
ordnung nicht ſo glatt, würdig und einheitlich geweſen, wie
im Auguſt und im Dezember. Aber es wäre politiſch durch
aus falſch, wenn man die Eigenbrödler in der Sozial
demokratie ernſter nähme. Abg. Fiſchbeck hatte vollkommen
recht, als er aufforderte, die Dinge wegen des qualifizier
baren Auftretens jener Herren nicht allzu tragiſch zu
nehmen. Unendlich viel wichtiger war die Tatſache, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion zum erſten Mal ſeit dem
Beſtehen des Deutſchen Reiches den offiziellen Beſchluß
faßte, für den Etat zu ſtimmen. Dies war ein Ereignis
von nicht zu unterſchätzender innerpolitiſcher Bedeutung,
das auch dadurch nicht weſentlich beeinträchtigt werden
konnte, daß der „Vorwärts“ in, wie uns ſcheint, etwas
heroſtratiſcher Art eine Tatſache enthüllte, die ſonſt keines
wegs bekannt geworden wäre: nämlich die Tatſache, daß
nicht weniger gls 30 mit Namen aufgeführte Abgeordnete
a vor der entſcheidenden Abſtimmung aus dem Saale ent
ernt hatten. Was wollte der „Vorwärts“ damit erreichen
Nach ſeine

en 30
ltung wäre anzunehmen, daß er

ne viel Abe wollen. Die
t Dieſer Abgeordneten mit

l ne Jndiskretion Proteſt erhebt unddie Sache vor das Parteigericht bringen will, dürfte dem„Vorwärts“ inzwiſchen die Überzeugung beigebracht haben,
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dieſer Schmuck bildete in ihrem Zukunftsprogramm eine
große Nummer.

Hans ging neben ihr, unaufhörlich ſchwatzend.
Der Onkel war doch eigentlich ein ſeelensguter Kerl,

die Menſchen taten ihm Unrecht, wenn ſie ihm allerlei nach
ſagten. Aber freilich, niemand hätte ſolch ein Geſchenk
aus ihm herausgepreßt als ſie, Lieschen, allein. Sie hatte
es dem Alten ſchier angetan, wie ſie es allen antat nKein,
es geſchehen doch noch Wunder in der Welt, und dies war
eines.

Lieschen hörte gar nicht, was er ſagte. Sie hielt das
Käſtchen feſt im Arm, und durch ihren Sinn zogen viele
neue Gedanken. Woher mochte der Schmuck ſtammen Der
Alte hatte ihn a einmal in Pfand genommen, bei ſeinen
unſauberen Geſchäften.

Sie hatte genug davon gehört, ein biederer Ehrenmann
war es nicht, der ihr dieſes Geſchenk gemacht hatte. Das
hell auflodernde Licht, was die Steine ihr vorhin erweckt,
erloſch, ihr war's als fiele tiefe Dunkelheit auf ſie herab.
Sie fühlte ſich plötzlich müde und ſehr elend.

All dieſes künſtliche Aufbauen, das ganze Heer von aus
ſchweifenden Wünſchen und Zukunftsplänen brach in ihr zu
ſammen. Das half ja nicht, das war ja alles hohl und
leerer Schein. Und fügte ſie nicht zu der unverſchuldet er
littenen Demütigung untilgbare neue hinzu?

Sie waren zu Hauſe angelangt. Die Eltern, auch Frau
Eckhoff, warteten mit Spannu auf ſie.

Hans übernahm ausſchließlich die Berichterſtattung,
dann wurde der Schmuck gezeigt.

Frau Eckhoff ſchrie laut auf. Dieſe Großmut des
Bruders ſetzte ſie wirklich in Erſtaunen, wo er den wohl
her hatte? Mama Puſecker ſtand mit offenem Munde und
völlig verwirrten Sinnen vor dem blitzenden Geſchmeide.
Sie kannte dergleichen nur aus den Schaufenſtern der
Juweliere. Sie wußte den Wert desſleben gar nicht zu
würdigen. Vater Puſecker allein ſaß mit finſterem Geſicht
in ſeinem Korbſtuhl und ſah verächtlich auf den vor ihm
ausgebreiteten funkelnden Glanz. Er brummte ungerſtänd
lich in ſeinen Bart. Es klang wie: „Der alte Schuft.“

„Das iſt ja Anſinn,“ ſagte er dann laut, „du biſt ein
ehrbares n e und ſollſt eine ehrbare Frau in
bürgerlichen Verhältniſſen werden. Solcher Kram taugt
für eine Theaterpringeß. Die Leute glauben dir nicht ein
mal, daß er echt iſt.“

„Das verſtehſt du nicht, Papa,“ ſagte Lieschen würde
voll, wie ſie es ſich ſchon länger den Eltern ne an
gewöhnt hatte, ich hoffe doch, daß ſich Unſere Verhältniſſe
ſo geſtalten, daß ich, ohne Mißtrauen zu erregen, Brillanten
tragen kann. Eine wohlhabende Bankiersfrau rangiert mit
in die a Kreiſe.“

Herr Puſecker ſah ſein Lieschen grimmig von der Seite
an. Dieſe ſchändliche Geſchichte mik dem Hallunken Mor
bach hatte ihm ſein Kind verwandelt. Er kannte ſich
nicht mehr mit ihr aus. Wenn ſie überhaupt an dem

Correſpondent“.
1915.

daß den 30 Herren mit der Auspoſaunung ihrer Namen
durchaus nicht gedient iſt. Den zwei Außenſeitern, die
trotz des hindernden Fraktionsbeſchluſſes oſtentativ gegen
den Etat geſtimmt haben, iſt inzwiſchen von der Fraktion
eine unzweideutige Rüge erteilt worden. Jnnerhalb der
Sozialdemokratie werden dieſe geſamten Vorkommniſſe noch
zu erregten Auseinanderſetzungen führen. Anverkennbar
aber bleibt e der große Fortſchritt, den der verantwor
tungsbewußte Teil der Sozialdemokratie unter der Wir
kung des. Krieges genommen hat.

D Die nächſte Sitzung der Stickſtoffkommiſſion, die
am 17. d. Mts. unter dem Vorſitz des Abgeordneten
Wurm (Soz.) mit der Generaldebatte und ausführlichen
Darlegungen des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes
die Verhandlungen aufgenommen hat, über den Stand
der Stickſtoffgewinnung und die Verhältniſſe des Sal
petermarktes wurden Mitteilungen gemacht, die zu einge
henden Erörterungen führten findet am Dienstag, den
18. Mai, vormittags 10 Uhr, ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Schönebeck, 21. März. Während der Haushalt s-

plan der Armenkaſſe ſich im allgemeinen in den Grenzen
des vorjährigen hält und mit 35 550 Mk. abſchließt, iſt der
der Waſſerwerksverwaltung herabgeſetzt, um eine Ent
laſtung des Kämmereietats zu bringen. Der überſchuß
iſt auf 11300 Mk. veranſchlagt. Größere Arbeiten, die
den Erneuerungsſchatz in Anſpruch nehmen dürfen, ſind
nicht vorgeſehen. Jm Vorjahre waren 17 000 Mk. bereit
geſtellt. 42 000 Mk. Waſſergeld ſollen einkommen. Der
Geſamtabſchluß hebt ſich mit 45 300 Mk. gegen 66 500
Mark im Vorjahre. Der Haushalt der ſtädtiſchen
Schulen (Lyzeum, gehobeneKnabenſchule und Forbildungs
ſchulen) erfordert 100 875 Mk.

Halberſtadt, 20. März. Ein neues Waſſer
werk ſoll hier gebaut werden. Der Plan war ſchon
früher einmal gefaßt, wurde aber wieder zurückgeſtellt da
neue Entſchließungsmöglichkeiten eröffnet wurden. Jetzt
hat man ſich dem Unternehmen wieder zugewendet, und
einen Platz vor den Klusbergen gewählt, an dem Bohrun
gen gute Erfolge gezeigt haben. Die Stadtverordneten
verſammlung ſoll ſich ſchon vor denHaushaltsplanberatun
gen damit e

Pirna, 20. März. Das Opfer einer Kohlen gas-
vergiftung wurde am vergangenen Donnerstag die13 aſige Tochter Olga des Butterhändlers a
im benachbarten Hinterjeſſen. An dieſem Tage
hatten ſich die Richkerſchen Eheleute nach Dresden begeben,
um Geſchäfte zu erledigen, während ein 15 jähriges r
mädchen und die Tochter zur Verſorgung des eigenen Ge
ſchäfts zu Hauſe geblieben waren. Als eine aus der Schule
et rende jüngere Schweſter keinen Einlaß in die elter
iche Wohnung fand und die Nachbarsleute hiervon in

Kenntnis ſetzte, gingen dieſe in die Wohnung und fandenDas Dienſtmädchen bewußtlos am güchentiſg ſitzend vor,thend de o ſaheige Lehre ine ger Scuhe an Voven
lag und nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Auf
dem Transport nach dem Johanniterhauſe Drohna
Heidenau ſtarb die Richter.

Hals zu werfen. Die Verlobung mit Hans Eckhoff hatte
ihn arg verſtört. Er traute dem windigen Fant überdies
nicht, Und ſeine Sippe paßte ihm gar nicht. Von den Hoch-
mütigen, ſich über ihn Dünkenden, hätte er ſich zurückziehen
können, dieſe ſaß ihm auf dem Halſe.

Nun ſchien der richtige Großmannsteufel, eine Groß
mannsſucht in ſeine Tochter e zu ſein, da konnte ja
das Geld raſch in die Winde fliegen. Sein Herz war
ſchwer von Sorgen belaſtet.

Er ſchalt ſich, daß er den Dingen nicht gewehrt hatte,
aber er war alt, und das Mädel war ihm über den Kopf
gewachſen, hatte ihn überrumpelt. Als ſie da vor ihm
ſtand mit dem blaſſen, feſten Geſicht, eine völlig andere wie
bisher, und ihm ſagte: „Vater, ich habe mich verlobt, nach
reiflicher Uberlegung, nun red' mir nicht drein. Es iſt ſo
am beſten, es muß ſein“ da hatte er wahrhaftig im
Augenblick gar nicht gewußt, was er ihr erwidern ſolle.
Jetzt ſaßen ſie drin und was draus wurde Gott mochte
es gnädig wenden.

Seine Stimmung war eine gereizte. Darunter litt
indes nur ſeine Frau, die gute Seele, die ſelbſt ganz ver
tört war und nicht wußte, ob ſie ſich freuen oder ängſtigen
ollte.

Tat tat ſie das letztere, obgleich Lieschen jaganz glücklich ſchien und den Kopf voller Pläne hatte. Sie

kam gar nicht aus dem Staunen heraus, was in dem Kind
alles ſteckte.

An dem ſtattlichen Hauſe in der Königsſtraße, das
Mutter Eckhoff ſchon vor der e im Auge hatte,
er nun ſeit Jahren das Firmenſchild: „Hans Eckhoff,

ankgeſchäft“ in weithin ſichtbaren goldenen Lettern.
Das Geſchäft war zu Anſehen gelangt. Der Jnhaber

war rührig, koulant, verſtand es ausgezeichnet, mit den
Kunden umzugehen. Er arbeitete auf ſicheren Grundlagen
mit glänzenden Mitteln, der reiche Onkel und die Frau,
das war ſolide.

Der alte Puſecker hatte ſeiner Tochter eine anſtändige
Mitgift mitgegeben, ſich aber nie dazu herbeigelaſſen, ſein
e Vermögen mit im en anzuülegen.

utter und Sohn Eckhoff hatten ſeinerzeit genug dar
über gegrollt, mit dem alten Starrkopf war aber nichts zu
machen geweſen. Das Geſchäft ging flott, er hätte weit
größere Zinſen beſehen können, aber wenn die Menſchen
den waren und eigenwillig, ſo konnte man ihnen nicht

elfen.
Die „reiche Frau figurierte alſo eigentlich nur im

Munde der Leute, einſtweilen zählte ihr Eingebrachtes nach
den Schätzungen des jungen Paares kaum, aber dermal-
einſt ward ſie ja alleinige Erbin.

Eckhoffs lebten auf großem Fuß. Sie machten ein Haus,und Frau Lieschen en es, eine liebenswürdige Wirtin
zu ſein, beſonders die Herren ſchwärmten für ſte, die Damen
nannten ſie hochmütig und kokett, amüſierten ſich aber doch

r e ſellſchaften und ſchmeichelten ihr bei jeder
egenheit.erſten irgendwie gehangen hatte, wie vermochte ſie dannein paar Tage nach deſſen bfall ſich dem zweiten an den

(Fortſetzung folgt.)



wie auch für die Fälle, in de

Saalfeld, 21. März. Wie das „Saalfelder Kreis
blatt“ aus Gräfenthal meldet, iſt die Äusbeute der ſogen.
Silbergruben (Schwefelkies) bei Limbach in ein
neues Stadium getreten. Längere Verſuche haben näm
lich ergeben, daß das Geſtein auch abbaufähig auf Gold
und Platina iſt. Dahingehende Arbeiten ſind bereits
im Gange.Eeſart, 21. März. Eine von etwa 300 Gaſtwirten
aus Erfurt und Umgegend beſuchte Verſammlung er
kannte die von den vereinigten Erfurter Brauereien vor
genommene Bierpreiserhöhung als für nicht
ung chtfertigt an. Jn einer zur Annahme gelangten

ntſchließung heißt es: Wir erwarten von der Brauerei
vereinigung bis zum 23. März eine bindende Antwort.
Falls dieſe überhaupt nicht erfolgen oder ablehnend aus
fallen ſollte, werden wir vom 1. April ab den Ausſchank
von Lagerbier in unſeren Lokglen ſperren.

Quedlinburg, 21. März. Zur Herſtellung von Dauer
fle iſchvorräten läßt der Magiſtrat nunmehr Schweine auf
kaufen. Es ſoll zunächſt der freihändige Ankauf verſucht und
ein höherer Preis bewilligt werden, als für die Enteignung durch
das Geſetz vorgeſehen iſt.

Ohrdruf i. Thür., 21. März. Heimlich aus der Ge
fangenſchaft entwichen waren vom Truppenübungsplatz Ohr
druf in der Nacht zum Montag zwei belgiſche Kriegsge
fangene. Beide konnten aber ſchon am Dienstag vom Ge
meindediener des Nachbarortes Schwarzwald dem Gefange
nenlager zügeführt werden. Die Flüchtlinge leiſteten bei ihrer
Feſtnahme Widerſtand hierbei erhielt einer von ihnen eine
Schußverletzung am Kopf.

Ortrand, 21. März. Ein ſchweres Unglück hat
ſich hier ereignet. Die Wirtſchaftsbeſitzerin Ww.
Auguſte Pall mann aus Lindenau fuhr Düngeſalze
auf ihrem Kuhgeſpann die etwas abhängige Bahnhof
ar herunter. Da der Wagen keine Schleifvorrichtung
hatte, waren die Zugkühe abgeſtrengt. Die Tiere konnten
aber den Wagen nicht halten, und da die Frau ſelbſt
noch die Deichſel erfaßte, kam der Wagen ins Schleudern
und dabei etwas nach der Straßenſeite. Plötzlich fuhr
er gegen einen Baum, wobei die Frau zwiſchen die Rung
bretter und den Baum geriet. Der Oberkörper wurde
ſofort zuſammengedrückt, und die Unglückliche hauchte ihr
Leben aus.

Koburg, 21. März. Der gemeinſchaftliche Landtag
der Herzogtümer Koburg und Gotha nahm den Antrag
„Der gemeinſchaftliche Landtag für die Herzogtümer Ko
burg und Gotha wolle beſchließen, das herzogliche Staats
miniſterium zu erſuchen, den Bundesbevollmächtigten dahinguweiſen, ſofort und dringend im Bundesrat zu bean
kagen, H ö ſt preiſe für die wichtigſten Nahrung s

mittel, als da nd Mehl, Brot, Kartoffeln und Fleiſch,
feſtzuſetzen. Jm Intereſſe der durch die Unterernährung
bedrohten Erhalten der Volkskraft liegt es, durch eine
erhebliche Herabſetzung der Preiſe auch den minder
bemittelten Volksſchichten eine ausreichende Ernährung zu
ermöglichen“, einſtimmig an.

und Amgegend.
23. März.

Beſtellung. Kreistierarzt Stedefeder iſt als Ste
vertreter der Flei ohli illen

t gezogen worden
nen er als begmteter Tierarzt aus

veterinär- polizeilichem Anlaß bei der Unterſuchung tätig war,
vom Kal. Landrat hierſelbſt beſtellt worden.

In der BismarckGedächtnisfeier welche am Donners
tag abend pünktlich 8 i Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtraße
ſtattfindet, wird HerrLandesratBot he die Anſprache halten und

err Rechtsanwalt Vr. Rademachereine eigene Bismarck
ichtung zum Vortrag bringen. Für die Veranſtaltung macht

ſich großes Jntereſſe bemerkbar.
Der Frühling hat nun tatſächlich ſeinen Einzug gehalten

und zwar nicht nur aus kalendermäßiger Veranlaſſung, ſondern
er iſt in Wirklichkeit bei uns eingekehrt. Nach den trüben,
regneriſchen, froſtigen und ſchneeigen Tagen der erſten beiden
Märzdrittel lacht nun heller Sonnenſchein vom azurblauen
Himmel hernieder. Und auch das Herz dehnt und weitet ſich,
der Menſchen Gemüter werden fröhlich und guter Dinge, und
wenn kein Rückſchlag eintritt, dann wird die Frühlingsſtimmung
ſicherlich den Willen unſeres Volkes zum Durchhalten im Kampfe
gegen unſere Jeinde noch kräftiger in die Tat umſetzen. Her

rühling im Bunde mit uns gegen unſere Feinde: wir werden
ſie unter allen Umſtänden niederringen. Wir wollen dieſe ſon
nigen Frühlingstage als gute Vorbedeutung für die fernere Zu
kunft anſehen, hat doch der Frühling auch bei unſeren Truppen
ſeine Beſuchskarten abgegeben und einen langen Beſuch zugeſagt.

Zum allgemeinen Kartoffelanbau. Wie bekannt,
beſteht ſtädtiſcherſeits eine Kommiſſion, deren Aufgabe
ſpeziell die Regelung der ſtaatlicherſeits als notwendig er
achteten Kartoffel und Gemüſeanbau Verhältniſſe iſt.
Die bisherigen Arbeiten der Kommiſſion ſind ja bekannt.
Jm weiteren Verfolg derſelben ſind ſtädtiſcherſzits nun
mehr mehrere hundert Zentner Sdatkar-toffeln t und ſpätere Sorten) angekauft worden,
die an Jntereſſenten bezw. Pächter der verſchiedenen Kar
toffelländereien zu möglichſt billigen Preiſen
abgegeben werden. Krieger-Ehefrauen werden
ausnahmsweiſe entgegenkommende Preiſe
dar Man wende ſich baldmöglichſt an den Magiſtrat,
amit mit Rückſicht auf die vorausſichtlich ſtarke Nach

Dur die eventuellen Wünſche noch berückſichtigt werden
önnen.

Keine Einſtellung von Fahnenjunkern. Die General
Jnſpektion des Militär Verkehrsweſens ermächtigt uns,
bekannt zu geben, daß Fahnenjunker bei den Verkehrs
truppen nicht mehr W werden können, da der Be
darf weit überſchritten iſt.

Poſtverkehr nach Belgien. Jm Verkehr aus i ne
land nach dem von deutſchen Truppen beſetzten, noch nicht
in deutſche Verwaltung genommenen Teile VBelgiens, der

Merseburg

weſtlich einer Linie etwa von Werwick franzöſiſche Grenze)
über Kortrijk (Courtrat) Renaix- Gamont- Ninove
Aalſt (Aloſt) Dentermonde (Termonde) nordwärts bis
zur holländiſchen Grenze liegt, die genannten Orte in
egriffen ſind von jetzt an gewöhnliche, frankierte,

offene Briefe unterfolgenden Bedingungen zur Beförderung
ugelaſſen. Die Briefe können in deutſcher, flämi

er oder franzöſiſcher Sprache abgefäßt ſein, dürfen
aber keinerlei Mitteilungen militäriſcher oder politiſcherArt enthalten. Sie miſſen in doppeltem Umſchlag auf

geliefert werden, wovon der innere die Adreſſe des
Empfängers unterHinzufügung des nächſtgelegenen Etappen
orts tragen und der re „an die Etappeninſpektion Gent in Brü ſel poſtlagernd gerichtet ſein

e

L Perſonen, welche eine an ſich verſicherungspflichtige

und auf der Rückfeite die Adreſſe des Abſenders ergeben
muß. Als ſolche Etappenorte kommen z. Zt. in Bekacht:Gent, iel Kortrijk, Aalſt, Eecloo, Deynze, Beernem,

Oudenagerde, Gergerdsbergen, Dendermonde, Lokeren,
St. Nicolas und Ertvelde. Die r ſorgtfür Weiterbeförderung der Briefe an die Etappen Kom
mandanturen, h von den Empfängern abzuholen ſind.
Geſchieht dieſe Abholung nicht innerhalb 10 Tagen, ſo
werden die Briefe den Bürgermeiſterämtern der e en
orte zur Verfügung geſtellt. Die Frankierung der Sen
dungen hat nach e Sätzen wie bei ſolchen nach
Brüſſel, Antwerpen uſw zu erfolgen. Die Vermittelungder Poſtbeförderung durch die EtappenJnſpektion in Gent

er vorerſt verſuchs weiſe und auf jederzeitigenWiderruf, auch kann das belgiſche Gebiet, worauf ſich
m e teee erſtreckt, u. a. wieder Einſchränkungen
erfahren.

Zur Bierfrage. Der Reichstag hat in ſeiner
Sitzung vom 20. März die Reſolution angenommen, den
Reichskanzler zu erſuchen: „Jm Jntereſſe der Ernäh
rung des Volkes alsbald a) die Vorräte von Gerſte und
Malz für menſchliche Nahrung ſicherzuſtellen, die
Bierproduktion um weitere etwa 20 Prozent unter Feſt
ſetzung von e e v für Bier einzuſchränken“. Das wäre eine Maßnahme, die die Brau
induſtrie und das an und für ſich, beſonders auf dem
Lande, ſehr leidende Gaſtwirtsgewerbe ſchwer treffen
würde. ar ſchon die bisherige Contingentierung von
60 Prozent ſchwer einſchneidend, ſo würde eine Herab
ſetzung der Contingentierung um weitere 20 Prozent
von ſo weittragenden Folgen ſein, daß die Wirte ferner
hin kaum noch das benödtigte Quantum Bier geliefert
erhalten können. Da könnken die Gemeinden, die Ge
meindegaſthöfe beſitzen, durch Ermäßigung der Pacht-
preiſe viel Gutes für ihre Pächter ſtiſten, denn dieſe
können wohl nur noch in den ſeltenſten Fällen die hohen
Pachtpreiſe jetzt erſchwingen.

Poſtenhunde für die Heeresverwaltung. Für die
Heeresverwaltung werden außer Sanitätshunden auch
„Poſtenhunde“ geſucht. Die Wächtereigenſchaften und
die Sinnesſchärfe des Hundes ſollen unſeren Truppen dienſt
bar gemacht werden, und zwar einmal im Wachtdienſt zur
Sicherung kleiner Abteilungen gegen heim-
tückiſchen Aberfall durch die zu gemeinem Mord
geſtndel gewordene Bevölkerung in Feindesland, ſowie auch
zum Wachtdienſt in großen Gefangenen
lagern. Weitere Verwendungsmöglichteiten gibt es zur
Genüge, ſowohl in der Front wie im Rücken des Feindes
und auch in der Heimat. Geeignet iſt jeder hart
gewohnte und wetterfeſte Hund, der gut im
Gehorſam und wachſam, aber kein Klaffer iſt. Eine be
ſondere Abrichtung, als Polizeihund oder Sanitätshund
etwa iſt nicht nötig. Jſt ſie vorhanden (Polizeihund), ſo
iſt ſie natürlich nützlich. Sonſt genügt unbedingt ſicherer
Gehorſam (Appell) und Wachſamkeit; dazu dreiſtes Weſen.
„Zwingerſcheue“, nervöſe Hunde ſind ungeeignet,
ehenſo bösartige und biſſige Hunde (ein Polizeihund darf
niemals biſſig ſein). Die Hunde müſſen koſtenfrei zur
Verfügung geſtellt werden. Näheres iſt zu erfahren vom
Verein deutſcher Schäferhunde, z. H. des Herrn v. Stepha
nitz, zurzeit Raſtatt in Baden

Keine Verzeichniſſe von Heeresſendungen. Es iſt

da erbändegrößere Firmen, Vereine u erb
in dr r ſäim Felde ſtehenden Angehörigen oder Mitglieder

in der Art angegeben ſind, daß nicht nur die Truppenteile,
denen jene angehören, ſondern auch die Truppenverbände
aufgeführt werden. Aus derartigen Verzeichniſſen kann über
die Heeresgliederung, insbeſondere über die e
und Zuſammenſetzung neuer Heereskörper Aufſchluß ge
wonnen werden. Jhre Verſendung muß daher bei der Ge
fahr, daß ſie in unrechte Hände geraten, vermieden werden.

Unterliegen Aushilfsangeſtellte der Angeſtellten
verſicherung? In vielen gewerblichen Betrieben werden
gegenwärtig durch Einberufung von Wehrpflichtigen ſtell
vertretungsweiſe Penſionäre, Rentner, ehemalige

Gewerbetreibende uſw. als Angeſtellte
beſchäftigt. Hinſichtlich der Frage, ob ſolche Perſoſten der
Verſicherungspflicht unterliegen, iſt eine Entſcheidung des
Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
von allgemeiner Bedeutung. Das Direktorium hält die

ätigkeit bisher nicht ausgeübt haben und auch nach
Beendigung des Krieges vorausſichtlich nicht ausüben
werden, hinſichtlich einer nur für die Dauer des
Kriegszuſtandes angenommenen, an ſich verſiche
rungspflichtigen Beſchäftigung nicht für verſiche
rungspflichtig im Sinne des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte. Dieſe Entſcheidung bedeutet eine Entlaſtung
für Vetriebe, die gegenwärtig Aushilfsperſonal aus den
ſo en früher nicht verſicherungspflichtiger Perſonen be
ſchaſtngen.

Eine finanzielle Entlaſtung der preußiſchen Kirchen
emeinden. Vielfach ſind die Kirchengemeinden der evange
ſchen Landeskirche in die Notlage verſetzt, zur Beſtreitung

ihrer Bedürfniſſe die Steuerzuſchüſſe zu den Stagatsſteuern
zu erhöhen. Um dieſen Steuerdruck möglichſt zu vermin
dern, hat der Evangeliſche Oberkirchenrat im Einvernehmen
mit dem Generalvorſtand beſchloſſen, für das kommende
Etatsjahr die von den Kirchengemeinden aufzubringendes
landeskirchliche Um lage in Höhe von 2 Prozent
außer Hebung zu ſetzen. Da in der Landeskirche als
Kirchenſteuer 758 Proz. an Zuſchlägen zur Ein kommen
ſteuer aufgebracht werden, bedeutet dieſer Beſchluß einen
Verzicht auf mehr als 4 der Einnahmen aus landes
kirchlichen Steuern. Die kirchliche Regierung iſt davon
ausgegangen, daß die Kriegslage nicht nür die in Friedens
zeiten unbedingt gebotene Anſammlung von ar
ausſchließe, ſondern, daß gegenüber der Not der Zeit ſelbſt
dringliche kirchliche Aufgaben zurücktreten müßten und die
äußerſte Einſchränkung geboten ſei. Wenn, wie anzu
nehmen, der bedeutende Ausfall an Steuermitteln die
angriffnahme der kirchlichen Reſervefonds erforderlich
et ſo iſt die kirchliche Verwaltung auch hierzu
entſchloſſen

Ausnahmetarif für Stickſtoffdüngermehl. Vom 22.
dieſes Monats ab wird der Ausnahmetarif, der bisher nur
für Rehmsdorfer Stickſtoffdüngermehl galt, allgemein
auf Stickſtoffdüngermehl, hergeſtellt aus Abfällen tieriſcher
Art, zur Verwendung als Düngemittel im Jnlande aus
gedehnt. Gleichzeitig wird der Geltungsbereich durch Auf
nahmen der Bayeriſchen Staatsbahnen erweitert

Noch keine Liebesgabenverſendung nach Sſterreich
Ungarn. Unſere Mitteilung vom 15. März über Ver

Es haben t

endung von Liebesgaben an im Felde ſtehende
öſterreichiſchungariſche Heeresangehörige ſowie an deutſche

esangehörige, die ſich bei den öſterreichiſchungariſchen
ruppen e e hat ſo verſtanden werden können und

iſt vielfach ſo verſtanden worden, als ob die Verſendung
von Liebesgabenpaketen an die genannten Heeresangehöri
gen zur eit ſchon möglich wäre. Das iſt jedoch nicht der
Fall. Durch die betr. Mitteilung ſollte nur darauf hin
ewieſen werden; daß ſolchen Paketen im Falle ihrer
an Ausfuhrerleichterungen zugebilligt ſind. Die Zu
laſſung ſelbſt iſt laut Auskunft an zuſtändiger Stelle n o
nicht erfolgt, ſo daß alſo zurzeit ſolche Pakete
nicht Welenſ ten je nen t Auf deg deutſch

Frachtfreiheit für Amzugsgüter. Auf den deutſchen
Eiſenbahnen wird das Umzugsgut der nach Deutſchland
überſiedelnden Angehörigen von reichsdeutſ e n in
Hſterreich-Angärn wohnhaft geweſenen Kriegern
frachtfrei befördert, wenn die e der An

ehörigen beſcheinigt iſt. Die frachtfreie Beförderung wirdehe ausgedehnt 1. auf das Umzugsgut der nach Deutſch

land zur dauernden Niederlaſſung übergeſiedelten oder
überſiedelnden Angehörigen von reichsdeutſchen Kriegern,die in anderen her ethen Ländern als
Hſterreich Ungarn ihren Wohnſitz hatten 2. auf das Um
ugsgut der im Ausland wohnhaft geweſenen deutſchen
eichsangehörigen, die durch den Krieg in die Notwendig

keit verſetzt wurden, da wern d Aufenthalt in Deutſchland
zu nehmen. Die e der nach Ziffer 1 und 2
in Betracht kommenden Perſonen muß von einer Kaiſerlich
Deutſchen Konſularbehörde oder von zu
ſtändigen Polizeibehörde des früheren oder des neuen
Wohnortes oder von dem „Reichskoimiſſar zur Erörterung
von Gewalttätigkeiten gegen deutſche Zivilperſonen in
Feindesland“ in Berlin W. 35, Potsdamer 38, nachS Möbel

Leuten empfohlen werden, die nach der Großſtadt fahren.
Vorſicht geboten.

Das Hochwaſſer der Saale iſt infolge der anhaltenden
trockenen Witterung zurückgegangen und wird bei der lang
ſamen Schneeſchmelze bald wieder verſchwinden. Für die
Auenanwohner wurde es auch die höchſte Zeit, daß trockene
Witterung eintrat, wartet ja doch die JFrühjahrsbeſtellung der
Felder auf ihre Erledigung, die anf den überflutet geweſenen
Flächen erſt nach längerer Zeit vorgenommen werden kann. Die
Saale iſt in ihre Ufer zurückgetreten, ſodaß die überſchwemmten
Wege für den Verkehr wieder freigeworden ſind. An einzelnen
Stellen der Aue iſt dies freilich noch nicht möglich geworden,
doch wird auch hier Sonne und beſtändige trockene Witterung
bald eine Beſſerung herbeiführen.

Muſikaliſche Unterhaltungen für unſere Bern un
deten. Freitags von 3-6 Uhr finden regelmäßig bei Frau
Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler in der Halleſchen Straße
muſikaliſche Unterhaltungen für unſere Verwundeten ſtatt, die
ſich eines überaus regen Beſuchs erfreuen. Als ich am letzten
Freitag da war, ſchallte mir ein kräftiger Männergeſang aus
den Kehlen dreiunddreißig Verwundeter entgegen. Wie eine
große Familie ſcharen ſich unſere wackeren Krieger, Schüler und
Schülerinnen und Angehörige um die gütige Meiſterin, die am
Blüthner- Flügel von der Firma Döllin Halle die Weiſen
begleitet. Auch ihr Sohn Fritz begleitet getragene Lieder hübſch
auf dem Harmonium. Die Schüler und Schülerinnen erfreuen
die Vaterlandsverteidiger nicht nur durch ihr Klavierſpiel, ſon
dern bemühen ſich auch nach Kräften, durch Erfriſchungen und
kleine Aufmerkſamkeiten den Verwundeten den Aufenthalt mög
lichſt angenehm zu machen. Aber die Soldaten tragen auch
ſelbſt zur Unterhaltung bei. So hörte ich von einem Elſäſſer
ſehr hübſche eigne Kriegsdichtungen vortragen, die entſchieden
auch weitere Kreiſe intereſſieren würden. Die braven Kämpfer
ſind für alles empfänglich und dankbar, am liebſten aber ſingen

ſie wohl gemeinſame Lieder. Profeſſor Fiſcher

Stacitverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 22. März 1915.

Anweſend ſämtliche ſteben Stadträte und neunzehn
Stadtverordnete, darunter Dr. Witte, am Namen des
Kollegiums vom Vorſteher, Landesrat Bothe, mit herz
licher Freude et und zur Wiedergeneſung nach der
ſchweren, auf die Verwundung in Feindesland folgende
Krankheit beglückwünſche.

Der Verſammlung wird mitgeteilt, daß in der Markt
ordnung unſerer Stadt ein Zuſatz bei 8 3 aufgenommen
werden ſoll, durch welchen den gewerbsmäßigen Aufkäufern
die Zeit beſtimmt wird, von welcher ab ſie den Markt be
ſuchen und ihre Aufkäufe machen können. Der Zuſatz be
darf der Genehmigung des ewe Regierungspräſidenten
und wird er bekannt gegeben werden.

Hierauf wird die Tagesordnung mit einigen Ab
änderungen in der urſprünglich feſtgeſetzten Reihenſolge deren Punkte wie elg erledigt.

Entlaſtung der Jahresrechnung der gewerblichen
Fortbildungsſchule. Berichterſtatter Dr. Rademacher.

keine Anſtände ergeben. Die Rechnung weiſt
gegen das Vorjahr, wo ſie mit 18 000 Mk. abſchloß, nur
ganz geringe Anderungen auf. Die nachgeſuchte Entlaſtung
wird erteilt.

2. Wahl eines Armenbezirksvorſtehers. Berichterſtatter
Vorſteher Landesrat Rokhe. Der Armenvorſteher des
zweiten Armenbezirks, Herr Bäckermeiſter Kraft, hat

und Brühl Nr 16 amtstierärzilich feſtgeſtellt worden



e ſich noch d
e Feſſſetzung

n hohen Alters ſein Amt niedergelegt. Für ſeine mit
oßem Intereſſe und lebhaftem Eifer geführte 23 jährig

Tätigkeit wird ihm gebührender r Dank gezollt.
An ſeine Stelle wird nach Vorſchlag der Wahlkommiſſton
Herr Kaufmann Otto Claſſe (Breite Straße) gewählt.
3. Wahl eines Mitgliedes und Erſatzmitgliedes der

SkonomieDeputation. Verichterſtatter: Derſelbe. Die
Wahlkommiſſion hat den Stadtv. Höpke zum Mitgliede
und für Stadtv. Schröder für die Dauer ſeiner Abweſen

den Stadtv. Kin d zum Erſatzmitgliede vorgeſchlagen.
s wird hiergegen kein Einſpruch erhoben. Die Genann

ten ſind ſomit gewählt.
4. Nachbewilligung von Mitteln für die Volksſchulen.

Berichterſtatter Rechnungsrat Eichard t. Für Wieder
herſtellung der elektriſchen Uhr in der Turnhalle der
Altenburger Schule an der Wilhelmſtraße ſind 28 Mk.
vergusgabt worden. Dieſer Betrag wird nachträglich be
willigt.

5. Errichtung und Beſetzung einer neuen Lehrerinnen
ſtelle an der Mädchen Mittelſchule. Berichterſtatter
e Scholtz. Die Zahl der angemeldeten ſchul
pfl chtigen Kinder iſt ſehr groß; ſie beträgt 64 die ſich
durch die nach Schluß des Schuljahres in der Klaſſe Zurück
bleibenden auf rund 70 erhöht. Es macht ſich daher, zu
mal eine Heranziehung der vorhandenen Lehrkräfte zu
erhöhter e nicht möglich i eine Teilung e e e ie Schuldeputation hat alſo empfohlen:
1. eine neunte Klaſſe zu errichten, 2. eine neue Lehrerinnen
ſtelle zu ſchaffen und 3. dieſelbe der Lehrerin Frl. Guden
vom 1. April ab 1915 zu übertragen. Der Magiſtrat hat ſichdem Vorſchlage angeſchloſſen, der nunmehr von der Ver

ſammlung ebenfalls gutgeheißen wird.
6. Errichtung einer neuen Klaſſe an der Volksſchule I.

Berichterſtatter Derſelbe. Auch hier ſind die Neuanmel
dungen über Erwarten groß 77 Knaben und ebenſoviel
Mädchen. Um das Klaſſenziel nur einigermaßen zu er
reichen, wird die Einrichtung einer neuen Klaſſe n e
die Anſtellung einer neuen Lehrkraft wird zunächſt m
o n ſo daß eine Belaſtung des Schul-Etats nicht
erfolgt. Die Verſammlung r nichts einzuwenden.

7. Bezeichnung der beiden Rathäuſer. Berichterſtatter
Dr. Rademacher ſpricht ſich gegen die vom Magiſtrate
beabſichtigte Benennung der beiden Rathäuſer: „Rathaus
auf dem Markt und „Stadthaus“ entſchieden aus. Warum
ſoll die Bezeichnung Altes Rathaus verſchwinden Das
alte Rathaus bleibt trotz ſeines ſchmucken Ausſehens bei
der Bürgerſchaft nach wie vor das Alte Rathaus“, wie die
Waterloobrücke die gewöhnliche Benennung Neumarkts
brücke behalten und Arnims-Ruhe immer noch Steckners
Berg genannt wird. Unter „Stadthaus“ verſteht man im
allgemeinen etwas anderes Die Einführung dieſes Namens
iſt gewiſſermaßen eine Vergewaltigung des Jahrhunderte
alten Namens. Stadtrat Wolf erklärt, daß für den
Magiſtrat der Umſtand ausſchlaggebend geweſen ſei, daß
die Stadtverordneten- Verſammlungen hier abgehalten
würden. Man hoffe, durch die neue Bezeichnung der in
der Bürgerſchaft beſtehenden Unklarheit und den Miß
verſtändniſſen zu begegnen. Stadtv. Vorſteher Bothe
dankt dem Magiſtrat, daß er die Angelegenheit zur Be
ratung geſtellt hat, hebt aber dabei hervor, daß die Stadt
verordneten Verſammlung nicht zuſtändig iſt. Zur Sache

ſie Stadtverordneten Wittenbecher
ele e bleibt vorläufig ſo wie ſie iſt.
der Fluchtlinie der Straße am Bahnhofe

und der Schulſtraße an der Mündung nach der Dom
ſtraße zu. Den Bericht erſtattet Stadtv. Landesbaurat
Ru e Der ſeinerzeit vorgelegte Plan wies ſehr
ungleiche Straßenbreiten auf. Nach dem neuen Plan ſoll
die Strecke Halleſche Straße Damm 22,5 Meter, Damm
Kl. Ritterſtraße 18 Meter Kleine Ritterſtraße-Dom
15 Meter breit in grader Linbe von derSchulſtraße ab durch
geführt, die Strecke am Bahnhofe Halleſche Straße auf
beiden Seiten um 3,70 Meter verbreitert werden. Dem
neuen Plan wird zugeſtimmt.

9. e der Wohnungen im Grundſtücke
Poſtſtraße 6. Berichterſtatter Stadtv. Rügo w. Jn dem
der Schröder- Stiftung gehörigen Hauſe haben ſich
umfangreiche Verbeſſerungen (Abortänlagen und dergl.)
erforderlich gemacht, die es ermöglichen, den hygieniſchen
Anforderungen zu genügen und eine herrſchaftliche oh
nung o uſtellen. Der eine Mieter hat 750 Mk. fürſeine eng bezahlt; der neue Mieter übernimmt die
Wohnung gegen ein Mietgeld von 1100 Mk. jährlich
auf kontraktlich 5 Jahre und verpflichtet ſich außerdem, zur
Verzinſung eines gewiſſen Teiles der auf 3300 Mk. ver
n lagten Koſten der Jnſtandſetzung. Dieſe 3300 Mk.
ſollen aus der Schröder Stiftung vorſchußweiſe entnommen
werden. Der Vertrag mit dem neuen Mieter erſcheint nach
dem Berichte äußerſt annehmbar. Die Magiſtratsvorlage
findet daher die ungeteilte Zuſtimmung der Verſammlung.

10. Bewilligung eines neuen Kredits zum Ankauf von
Konſerven und Fleiſch Dauerwaren. Berichterſtatter
Stadtv. Teichmann. Wie bekannt, hatte die Stadt
verordneten Verſammlung zu dem angegebenen Zwecke
ſeinerzeit 20 000 Mk. bewilligt. Dieſe Summe entſpricht
aber ketnesfalls den Anforderungen der Königl. Regierung.
Der Magiſtrat r beſchloſſen, bis zu 80 000 Mk. zur Ver

efügung zu ſtellen. Das Ergebnis der Verhandlung
iſt, daß die Verſammlung dieſem Beſchluſſe bei
ſtümmk, da die Zeitverhältniſſe es unbedingt er
fordern Auf ei Anfrage des Stadtv. Volleine
rath ſchildert Stadtrat Thiele die Tätigkeit der Depu
tation, von der bisher 135 Zentner Speck und 104 Zentner
Wurſtwaren aufgekauft und in den zur Aufbewahrung
ſorgfältig ausgewählten Lokalen untergebracht worden ſind.
Zirka 64 Zenkner Speck ſind wegen ſchlechter Räucherung

ine Einigung wird nicht

zurückgewieſen und teilweiſe auf der Freibank verkauft
worden. Die Befürchtungen, die in der Bürgerſchaft laut
geworden ſind, entbehren der Begründung; es iſt alles
getan, was möglich war. Garantie iſt auf ſechs Mongte
von den Lieferanten gefordert. Daß die Sache ein gewiſſes
Riſiko für die Stadt bedeutet, iſt ſelbſtverſtändlich allein
es liegt eine Zwangslage vor, in welche man ſich enmuß. Bei einer T hat ſich herausgeſtellt, Zu für
mehr als 120 000 Mk. Dauerwaren ſich in Privathänden
befinden. Stadtv.Vorſteher Bothe erhofft Milderung
der Beſtimmungen der Königl. Regierung gegen die vor
liegende Verordnung iſt nichts zu machen.

11. Feſtſtellung des Veſiedelungsplanes der Rentenguts
geſellſchaft Merſeburg. Berichterſtatter Landesbaurgat
Ruprecht. Der Vertrag mit der genannten Ge
fellſchaft iſt bereits von der Verſammlung ſeinerzeit ge
nehmigt worden. Der Hauptplan zur Siedelungsanlage
hat in der Baudeputation mancherlei Beanſtandungen
gefunden, die in einer Beſprechung mit dem Vertreter der

in Sicherheit

Geſellſchaft behoben worden ſind. Ein Höheplan (wegen
Entwäſſerung ufw.) ſoll noch vorgelegt werden. Durch das
ganze Beſiedelungsgelände ſoll ein Längsweg h wer
den, der auf die nordöſtliche Ecke unter Überſchreitung der
Lauchſtedter Bahn geht und dort Anſchluß findet an den
Separationsweg, welcher weſtlich der Staatsbahn bis an
die Kiesgrube der Elektriſchen r leitet. Man hofft
auf dieſe Weiſe den Intereſſen der Beſitzer am beſten zu
dienen. Zur Sache äußern ſich Stadtrat Dr. Wolf, Stadtv.
Vorſtehr Bothe, ferner die Stadtv. Eichardt,
Dr. Rademacher und Witten becher. Der Vor
lage wird zugeſtimmt.

12. Feſtſtellung des Haushaltsplans: Der Ruhe-
g. haltskaſſe. Berichterſtatter Stadtv. Vorſteher

othe. Beſtimmungsgemäß, iſt der Berechnung der von
den beteiligten Kaſſen zu zahlenden Beiträge das ruhe-
gehaltsberechtigte Einkommen zugrunde gelegt, wovon
16 Prozent erhoben werden. r Frage kommen die
Kämmereikaſſe, Städtiſche Sparkaſſe, Schulkaſſe für das
Lyzeum, Gasanſtaltskaſſe, Waſſerwerkskaſſe, Nahrungs
mittelUnterſuchungsamt und Kaſſe der gewerblichen Fort
bildungsſchule für den Leiter.) Weſentliche Anderungen
ſind nicht eingetreten. Der Haushaltsplan ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe ab mit 36 920 Mk. (gegen 36 140 Mk.
im Vorjahre) und wird anſtandslos genehmigt.

Der Kämmereikaſſe. Stadtv. Vorſteher
Bothe erläutert den vom Magiſtrat mit größer Sorgfalt
und unter Beobachtung weiteſtgehender Sparſamkeit auf
geſtellten Haushaltsplan nach feinen einzelnen Poſitionen,
bemerkt dabei, daß die eigentlichen Kriegsausgaben dies
mal noch nicht darin enthalten ſind, und daß erſt nach
Friedensſchluß die aufgewendeten Summen im Etat er
ſcheinen werden, die in eine Anleiheſchuld umgewandelt
werden ſollen. Das größte den du bei den mit unge
teilter Aufmerkſamkeit verfolgten Ausführungen erregte
naturgemäß das Kapitel Steuerverwaltung. Hiev
ſind vom Magiſtrate eingeſtellt an JmmobiliarUmſatzſteuer
10 000 Mk., Anteil der Stadtgemeinde an der Reichswert-
Zuwachsſteuer 3500 Mk. Die Haushaltungsdeputation hält
dieſe Summen für viel zu hoch. Eine Einnahme von 10 000
Mark Umſaßgſteuer ſetzt einen Umſatz von 1 Million Mark
voraus, eine Höhe, die bei den jetzigen unruhigen Zeiten
ohne Zweifel nicht erreicht wird. Sie hält 2500 Mk. und
dementſprechend bei der Wertzuwachsſteuer 750 Mk. für
ausreichend; die Ausgaben zu decken gibt es folgende Wege:a) Jnanſpruchnahme des Ausgleichfonds; Weſen
Weg zu beſchreiten empfiehlt ſich nicht das Jahr 1916 wird
uns einen viel ſchlechteren Etat bringen, da die Steuer
kraft erſt 1916 nachläſſen wird; die jetzt zurückgeſtellten
Ausgaben werden erſt 1916 verſtärkt nachkommen. Der
andere Weg: Ausſetzung der Schuldentilgung,
wie ihn andere Städte beſchritten haben, empfiehlt ſich
ebenſowenig. Es bleibt daher nur übrig eine Erhöhung
der direkten Gemeindegabgaben. Der Beſchluß
der Haushalts kommiſſion geht dahin: a) Der Etat der
Kämmereikaſſe wird in, Einnahme und Ausgabe auf
834 000 Mk. feſtgeſetzt. b) Es werden ſtatt 170 Prozent
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 175 Prozent erhoben.
Jm übrigen bleiben die bisherigen Steuerſätze unverändert.

Für die Annahme dieſes Beſchluſſes tritt zunächſt Rech
nungsrat Eichar di ein, der hervorhebt, daß die Mehrzahl
der Steuerzahler zu einem Einkommen von 1500 3000 Mk.

eranlagt iſt. Die geplante Erhöhung wird ſich nicht ſehr
ühlbar machen, wer beiſpielsweiſe jetzt 16 Mk. Steuern

bezahlt, hat künftig 16,80 Mk. zu entrichten, wer 32 Mk.
zahlt kommt auf 33,60 Mk. uſw. Er weiſt dabei auch auf
die e der Einquartierlaſten hin, die doch nicht
zu unterſchätzen ſei.
heim ſprachen ebenfalls im Sinne der Kommiſſion, deren
Beſchluß ſchließlich angenommen wird, nachdem auch ſeitens
des Magiſtratsdirigenten das Einverſtändnis mit der Er
höhung um 5 Prozent ausgeſprochen worden iſt. Stadtv.
Dobko witz glaubt im Intereſſe der Zenſiten mit ſchwan
kendem Einkommen ſich gegen den Beſchluß der Kommiſſion
erklären zu ſollen. Hiermit war dieſe Sache erledigt. Auf
Einzelheiten einzugehen iſt hier nicht der Ort.

or dem Sch e der Sitzung empfiehlt Stadtv.
Dr. Witte die Prüfung der Waſſerverhältniſſe, die, wie
eine vorgelegte Waſſerprobe ergibt, ſeiner Meinung nach
nicht günſtig ſind.

Schluß der öffentlichen Sitzung kurz vor 9 Uhr.

S Lauchſtedt, 20. März. Der Lehrer und Kantor Trömel
von Niederwünſch iſt zum Leutnant der Reſerve befördert und
für ſeine hervorragende Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet worden.

g. Raßnitz, 19. März. Den ſchon lange gehegten Wünſchen
der hieſigen Einwohnerſchaft, elektriſche Beleuchtung zu beſitzen,
kann nun entſprochen werden. Der Bau des Transformatoren
häuschens mit den erforderlichen inneren Einrichtungen und An
ſchlüſſen naht der Vollendung, ſodaß in kommender Woche ſchon
der Ort in elektriſchem Lichte glänzen wird. Der Nachhbarort
Pritſchöna wird ſodann unmittelbar anſchließend ebenfalls mit.
elektriſcher Energie verſehen werden, da die Jnſtallationsarbeiten
und der Ausbau des Orksnetzesz auch fix und fertig geſtellt ſind

8. Döllnitz, 22. März. Die Krähen treten in dieſem
Jahre ſo überaus zahlreich auf, wie dies hier noch nicht
beobachtet wurde. Zu Tauſenden und aber Tauſenden
verſammeln ſie ſich faſt täglich vor Eintritt der Dämme
rung auf den Feldgrundſtücken vorm Walde, ſodaß der
Boden buchſtäblich ſchwarz von den Tieren ausſieht.
Der Frühjahrsbeſtellung droht daher durch die Krähen
Gefahr; dies gilt insbeſondere für Sommerweizen und
Mais, welche Fruchtarten ihnen im Keimprozeß beſon
ders behagen. Um dem befürchteten Schaden durch ſie zu
ſteuern, wäre daher ein in Grenzen gehaltenes Abſchie
ßen zweckdienli

Aus dem Elſtertale, 22. März. Seit 10 Jahren
iſt der Grundwaſſerſtand hier kein ſo hoher geweſen, wie
jetzt. Durch die erheblichen Niederſchläge während des
Winters hat ſich der Erdboden ſo ſehr mit Waſſer ge
ſättigt, daß die Quellen einen ungewöhnlich hohen
Stand haben, die Drainagen kaum das Waſſer zu faſſen

vermögen und die Abzugsgräben kleinen reißenden Ge
birgsbächen gleichen. Was wunder, daß wir daher bereits
das vierte Mal in dieſem Jahre Hochwaſſer haben und
ſich dasſelbe außergewöhnlich lange hoch hält.
erwähnten Umſtänden iſt es auch zuzuſchreiben, daß in
den Ortſchaften in der Nähe von Hochwaſſergebieten in

vielen Kellern Druckwaſſer eingedrungen iſt, das ſo hoch
ſtieg, daß alle darin untergebrachten Vorräte rechtzeitig

gebracht werden mußten, um ſie nicht dem
Verderben preiszugeben.
noch einige Zeit verſtreichen müſſen, ehe in ſchwerenBodenvervaltniſſen die Felder zur Saat

werden können.

Die Stadtv. Scholtz und Frauen

Dieſenn folgende Geſchichtchen: Mehrere Kavallerieoffiziere ſteigen

ſ. e polniſchen Dorfkrug ab und laſſen ſich etwas zu
eſſen geben.

Für die Feldmarken wird auch
hergerichtet

e

Mücheln und Umgebung.
23. März.

T Freyburg, 19. März. Die Stadtverordneten nahmen
geſtern abend dankend die von der Gewerbe und Landwirt
ſchaftsbank für Kriegsveteranen oder deren h geſtif
teten 500 Mk. an und ebenſo den Plan des Vorſtehers der
deutſchen Turnerſchaſt, Geheimrates Dr. Goetz, vor der Erinne
rungsturnhalle zwei eroberte Geſchütze, die man ſchon im nächſten
Monat vom Kriegsminiſterium zu erhalten hofft, aufzuſtellen.
Sie beſchloſſen auf Anregung des Kreisausſchuſſes die Gründung
eines Unterhaltungsfonds für den Weg Jreyburg--Großjens
vom Rechnungsjahre 1915 ah durch jährliche Rücklage von 37
Mark und den 100 jährigen Geburtstag des Fürſten Bismarck
am 1. April in würdiger, einfacher Weiſe durch Pflanzung einer
aus dem Sachſenwalde bezogenen Eiche im Burgholze mit An
ſprache und Geſängen zu begehen. Nach dem Kriege ſoll um
ſie ein Eichenhain dadurch angelegt werden, daß für jeden im
Kriege gebliebenen Freyburger eine Eiche geſetzt wird. Zuletzt
bewilligten ſie auf Bitte des Reichsverbandes deutſcher Städte
10 Mark für den Roten Halbmond.

Cletterwarte.
V. W. am 24. März: Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt

und Reif, Tag frühlingsmäßig milde. 25. März: Jm allge
meinen wenig Anderung, nur in Weſt und Nordweſtdeutſch
land woltiger, ſtrichweiſe etwas Regen, Nacht milde.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle a. S. Oberregiſſeur Theo

Raven hatte mit der Wahl des „Roſenkavaliers“ von
Richard Strauß für ſein Abſchieds Benefiz am vorigen Freitag
einen ſehr glücklichen Griff getan, denn das Stück übt durch feine
hochpoetiſche Muſik und ſeinen Humor eine große Anziehungs-
kraft auf das Publikum aus. Allein das volle Haus galt in
erſter Linie wohl dem um das Halleſche Theater hochverdienten
Künſtler, den man ungern ſcheiden ſieht. Theo Ravens bühnen
ſichere und ſtilvolle Spielleitung erglänzte an dieſem ſeinem
Ehrenabende in hellſtem Lichte. Die Ovationen, welche ihm das
Publikum darbrachte, waren daher wohlverdient. Auch muſi
kaliſch ſtand die Aufführung auf bemerkenswerter Höhe. Vor
allem war dies Kapellmeiſter Wetz lers Verdienſt, der die Fein
heiten der in techniſcher Hinſicht überaus anſpruchsvollen Partitur
zu voller Wirkung brachte. Hie Rollen waren an beſetzt, die
des „Roſenkavaliers“ durch Erna Fiebiger ſogar ausge
zeichnet, ſowohl nach der geſanglichen als auch der darſtelleriſchen
Seite. Auch die Feldmarſchallin von Suſanne Stolz und
die Sophie von Alice von Böer waren prächtige Leiſtungen
Es war ein großer Genuß, dem Wohllaut dieſer drei Stimmen
in ihrer Zuſammenwirkung, wie z. B. in den Schlußſzenen des
letzten Aktes, zu lauſchen. Voll köſtlichen Humor gab Kammer
ſänger Franz Schwarz den Baron Ochs von Lerchenau-
Die Aufführung, deren glänzende Ausſtattung nicht unerwähnt
bleiben ſoll, war eine der abgerundetſten des ganzen Spielab-

ſchnittes. H.Vermischtes.
n Delgten gegen die deutſchen Landſturm-

leute in Belgien. Brüſſel, 21. März. Jn der Kreisſtadt
Thermat hat eine Anzahl von Belgiern bei Gelegenheit der von
den deutſchen Behörden ausgeübten Anweſenheitskon-
trolle den Verſuch gemacht, Ausſchreitungen gegen die
mit der Aufſicht betrauten Landſturmleute zu begehen. Bei
dem pflichtmäßigen Waffengebrauche gegen die Rädelsſührer
wurden fünf von ihnen verletzt, zwei davon ſind ihren
Wunden erlegen. Nur dem ebenſo tatkräftigen wie maßvollen
Eingreifen der deutſchen Soldaten iſt es zu danken, daß es gar
nicht erſt zu bedenklicheren Auftritten und nachteiligen Folgen
für Stadt und Bevölkerung gekommen iſt.

Held n der „Helag“. Aus Zeulenroda wird der
„Greizer 3tg.“ geſchrieben Bei dem Untergange des Kreuzers
„Hela“, der am 13. September durch ein engliſches Torpedo
boot zum Sinken gebracht worden war, hatte der Obermatroſe
Willy Kittner, Sohn des Reſtaurateurs Kittner in Zeulen
roda, infolge des Luftdrucks, den der explodierende Torpedo
verurſachte, beide Beine gebrochen. Da er in dieſem Zuſtande
nicht ſchwimmen konnte, wurde er von Leutnant Kohnert und
den Matroſen Körper und Wille auf einen Tiſch gebunden,
damit er über Waſſer bleiben und ſo gerettet werden konnte.
Beim Hinablaſſen des Tiſches von dem ſinkenden Schiffe über
ſchlug ſich dieſer aber, ſodaß Kittner ertrinken mußte, wenn es
ihm nicht unter Aufbietung aller Kräfte gelungen wäre, ſich nach
oben zu arbeiten und den ſchweren Tiſch umzudrehen. Nachdem
er ſich nun außer Gefahr gebracht hatte und auf dem Tiſche da
hinruderte, bemerkte er die beiden vorgenannten Matroſen, die,
weil ſie Nichtſchwimmer waren, trotz der Schwimmweſte doch ſehr.
ermattet ſchienen. Er zog beide an ſich heran, ſodaß ſich dieſe
an dem Tiſche anklammern konnten, bis alle drei von einem
Fiſchereidampfer aufgenommen wurden. So retteten die drei
gegenſeitig ihr Lehen. Jür dieſe Taten haben jetzt alle vier,
Leutnant z. S. Kohnert, Obermatroſe Kittner und die Matroſen
Körper und Wille, das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten.

Die Stadt ohne Brotmarken. Die bis jetzt immer noch
„brotmarkenfreie“ Stadt Jauer übt zurzeit auf die Bewohner
derjenigen niederſchleſiſchen Kreiſe, in denen die Brot bezw.
Mehlrationen durch Ausgabe von Brotmarken feſtgeſetzt ſind,
eine große Anziehungskraft aus. Uber 300 Perſonen, meiſt
Frauen aus dem Waldenburger Berglande, trafen an einem
Tage mit dem Morgenzuge dort ein und fluteten in die Stadt,
wo ein wahrer Sturm auf die Bäckerladen entſtand

Einzelne Frauen vom Lande brachten ſogar kleine Handwagen
mit, in denen mit Mehl und Backwaren gefüllte Säcke verſtaut
wurden. Gegen 1,30 Uhr, kurz vor dem Abgange des 3uges
nach Striegau, entwickelte ſich auf dem Bahnhofe ein äußerſt
lebhaftes Bild. Sämtliche Räume des Bahnhofes wurden dicht
beſetzt von Frauen und Männern, die ihre Brot und Mehlvor
räte in Bett und Tiſchtücher verpackt auf dem Rücken trugen
Man wird nicht fehlgehen, ſo bemerkt das „Jauerſche Stadtbl.
wenn man die an dieſem Tage aus Jauer ausgeführten
Vorräte auf 100 bis 120 Zentner veranſchlagt. Dieſem
Treiben kann nur durch ſchleunige Einführung der
Brotmarken Einhalt geboten werden.

Truthahnfleiſch. Der „Simpliziſſimus“ erzählt das

e Die Herren finden das Fleiſch, das man
ihnen bringt, recht ſonderbar und erklären dem Wirt, daß
ſie derartiges Fleiſch noch nicht gegeſſen hätten. „Ah, diee wigen nicht? Das iſt Truthahnfleiſch!“ meint der
Wirt. Als man aufbrechen will, ruft einer der Offiziere:
„So, Herr Wirt, jetzt laſſen ſie uns mal unſere Trut-
haähne ſfatteln.“



Baronin de Vanghan lebt. Aus un wird be
richtet: Viele franzöſiſche Blätter brachten vor einigen
Tagen die Nachricht vom Selbſtmord der Baronin de
Vaughan, die bekanntlich früher die Freundin des Königs
Leopold von Belgien war. Wie die Baronin de Vaughan
jetzt ſelbſt der Preſſe mitteilen läßt, iſt dieſe mit den
verſchiedenſten Einzelheiten gegebene Jnformation völlig
frei erfunden und kann nur von böswilliger Seite in
die Welt geſetzt worden ſein. Baronin de Vaughan be
findet ſich in beſter Geſundheit in Paris.

Die Ermordung des Leipziger Kaufmanns Moritz
Sigall vor einem italieniſchen Schwurgericht. Am
30. Januar 1914 wurde, wie wir damals ausführlich be
richteten, auf einer Automobilfahrt von Mentone nach
San Remo der Leipziger Kaufmann Moritßz

Voppichler und deren 12 jährige Tochter ver
ſchütt et e. Aus vielen Orten treffen Hiobspoſten über
e ein, welche bedeutenden Schaden an
richteten

Ein holländiſcher Dampfer geſtrandet. Nach einer
Meldung des „Reuterſchen Buregus“ iſt der holländiſche
Dampfer „Sliedrecht“ in der Nähe von South Shields
in Die Beſatzung wurde von Soldaten ge
rette

Schwerer Zugunfall in England. Auf der Lancare Yorkſhire-Bahn iſt Donnerstag ein Schnellzug
mit einem Güter zug zuſammengeſtoßen.
Zwei Perſonen wurden getötet und zwanzig
e

Rettung aus Seenot. Die Rettungsſtation der

Feuer im Hafen von Genna.
Genug iſt in einem Lagerſchu
Der Schaden an zerſtörter Roh
100 000 Mk. geſchätzt.

Ein Hindenburg-Gedenkſtein.
HerzoginRegentin Charlotte von Meiningen,
der Schweſter des Kaiſers, wurde bei Meiningen einGedenkſtein für den Generalfeldmarſchall von Hindenburg rig Der Stein iſt ein ſchwerer Findlingsblock,
in den eine wohlgelungene Plakettte Hindenburgs ein
gelaſſen iſt.

Fliegerunglück auf der PanamaWeltansſtellung.
Dem Pariſer „New York Herald“ wird aus San Fran-
eisco gekabelt: Der Flieger Lincoln Beachy, der erſt
vor wenigen Tagen erklärte, nicht mehr öffentlich auf

Jm Hafen von
n Feuer ausgebrochen.

aumwolle wird auf etwa

Als Stiftung der

Sigall ermordet. Die Tat war von dem 22jäh
aus Stuttgart gebürtigen „Jngenieur“ Hermann

Wolff begangen worden. Volff wurde jetzt vom
Schwurgericht in Oneglig in Jtalien zu acht Jah
ren und acht Monaten Gefängnis verurteilt.Die Mutter des Hermann Wolff hat ſich ſ. Zt. aus
Gram über die Tat ihres Sohnes das Leben genommen.

Von einer Lawine verſchüttet. Jm Arntale ging
eine e Lawine nieder, welche die Beſitzerfrau

A. AnzeiFür die Aufnahmen der Anzeigen
D. beſtimmt vo rPlätzen Der wir neBeranſeda übernehmen, jedoch

werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Für die uns anläßlich der
Konfirmation unſerer Tochter

Disa
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
ſagen hierdurch unſeren herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 23. März 1915
Mto Weigert und Frau.

Für die vielen Ehrungen
und Gratulationen an
läßlich der Konfirmation
unſeres Sohnes

Gottfried
ſagen wir hierdurch Allen
unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, 23. März 1915

Familie A. Gchulze,
Domſtraße 9.

e

Dienstfreudigkeit und

in Russlands Erde.

5588

Für die uns zur Einſegnung
unſerer Tochter

Wally
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 23. März 1916.
Ernſt Büchlenſchuß u, Frau

t. Altengrabow.

Für die zahlreichen herz
lichen Glückwünſche und
Geſchenke anläßlich der
Einſegnung unſeres Sohnes

Otto
ſagen beſten Dank

Merſeburg 28. März 1915

Atto Götze und Frau.

Schon Wieder hat
schmerzlichen Verlust 2u

Heber Turnbruder

Für die uns zur Konfirmation
unſeres Sohnes S

Georg mFür
erwieſenen Aufmerkſamkeiten zur Konfirmation unſeres Sohnes
danken wir herzlichſt. Richard

Merſeburg, den 28 März 1915 ſagen wir Allen unſeren herz
Adolf Beyer und Frau. änen,

III e Lotzing und Frau.
Für die vielen Ehrungen 32 7

z und Gratulationen an Für die vielen Gratu-g läßlich der Konfirmatkon r lationen und Geſchenke an
7 unſerer Sohnes 8 Jläßlich der Konfirmation H

meines Sohnes

FranzS

ſagen hierdurch Allen Otto
unſeren innigſten Dank. ſage a Wan permit herz

Merſeburg, 23 März 1915 lichſten DW Wehen 23. März 1915

Franz Thon und u z Wohahünden Ton

900000 0960 000000

Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung S
telegraphiert:
Fiſcherfahrzeuges gerettet
„Oberinſpektor Pfeiffer“

Familientragödie.
des Feuerwerkers KolarzRevolverſchüſſe lebensgefährlich verletzt.

ſich ſelbſt entleibt.

fürs Vaterland erlitt am 16 Februar im Osten uvpser

Oswald Gittenbecher.
Rahe sanft in fremder Erde!

Du Wirst uns unvergesseon bleiben
Kötzschen-Beuna, den 23. März 1915.

Turnvsreig Frisch auf r
Aufmerkſamkeiten

ſeburg, den 28. März 1915 Da

12 firmation unſerer Tochter

Freitag nacht wurden drei
durch das R

Zer Station Laboe.
Jn Luſerng hat

Auf dem Felde der Ehre fiel am 19, 2. 1915
cler Königl. Hauptmann d. I. a. D. u. Kompagnietünrer

Ritter des Eisernen Kreuzes

Herr Wilhelm
Ohberregierunggrat in Hersehurg,.

Nicht nur bei seiner 4 Kompagnie, sondern
beim ganzen Bataillon gleichmässig geschätzt,
War er Allen ein Muster von Vorzäüglichen
Charakter Figenschaften und stets aufopfernder

in Fallen der Gefahr
seiner Kompagnie ein tapferes Vorbild.

Er ruht, von deutschen Soldaten begraben,

Back,Maſor und Kommandeur des äberplanmsssigen
Landwehr- Infanterie Bataillon 4. Armeekorps

Nr. 4 (Bitterfeld).

Schiffbrüchiger Laboe
Mann eines

ihre beiden Kinder durch
Hierauf hat ſie

Die Tat wurde wahrſcheinlich in
einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt.
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ſamkeit bei

im Aerodrom der P
ping the loop“-Flug
wurde tot an Land g

Unfall des j
Rotterdam, 20.
Peking, welcher die
ſtürzte vom Pferde
funden;

ettungsboot

die Gattin

Für die freundliche Aufmerk
der Konfirmation

unſerer Tochter

Mawie
ſprechen wir hierdurch unſeren
herzlichſten Dank aus.

Merſeburg, den 23. März 1915.
Robert öchrepper und Frau.

Statt Karten.
Herzlichſten Dank allen

denen, welche bei derKonſirmation unſerer
Tochter

Olga
ihre Aufmerkſamkeit be
kundeten.

Merſeburg, 28. 3. 19156. S
herm Hretuchnarg Fran

Bekanntmachung.
Die nachfolgenden Jnftalla

teure haben von uns die Berech
tigung zur Ausführung von
Haus nſtallationen zum Anſchluſſe
an das ſtädtiſche Elektrizitäts
werk erhalten
1. GüntherLiebmann, ha
2. h Rudolph, Clobicauer

Straße 4.
Dre Schlippe, Weiße Mauer 14.

tephan Kruk, Burgſtraße 18.5 Otto Stewich, Karlſtraße 88/85.

Außerdem iſt die t
Jnſtallationen bis auf Weiteres

zunächſt probeweiſe auszuführen,
erteilt worden

J dem Schloſſ a eſg“ Fritz
Wegner, Karlſtraße s
dem Klempnermeiſter Albert

unsar Tarnverein éinen
beklagen. Den Heldentod

Für die gelen Gratuiegwenſee
ind Geſchenke zur Konfirmation
neines Sohnes

Kurt
ſage r Allen meinen herzlichſten

Merſeburg, den 23. März 19.5
Frau Hulda Stöcklein.

J LIIIIIIIIIIIIFür die bei der Kon

Charlotte
erwieſenen Aufmerkſam
keiten ſagen hiermit herz
lichſten Dank.

Merſeburg, 28. März 1915 ä

Pudolt Träthwer und Frau

z. Zt. im Felde.
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Köhler, Gocthardtſtraße 33.
Anlagen, die von den vor

ſtehend nicht aufgeführten Jn-
W ſtallateuren,
beſtehenden

j ſchriften entfprechend ausgeführt

oder nicht
techniſchen

den
Vor

ſind, werden grundſätzlich nich
an das ſtädtische Elektrizitätswerk

angeſchloſſen.
Merſeburg, den 20. März 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter den Viehbeſtänden des
Gendeeen Quack in den
Grundſtücken s 2 undBrühl 16 iſt der Ausbruch der
Maul und en en he amts
tieräztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 20. März 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Wohnung
von Mk. 336 ſofort zu vermieten

Leunger Str 24, 1. Et.
Freundl. Wohnung
Stube, Küche, Kammer un
kleine Kammer an nur ruhige

GSand 1. 1. Et.

b-Zimmer- Wohnung
mit allem t iſt zum1. Oktober zu vermieten. serfragen in der Expedition d. Bl.

Parterre Wohnung, Stube,Kammer, Küche und alles Zu
vehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. Juli zu eFriedrichſtr. 9
Freundl Wohnung,4 Zimmer, Küche und n
verſchl. Korridor, Gas, per T.zu vermieten Burgſtraße ja

März.

W u ne

Leute zum 1. April zu vermieten

treten zu wollen, ſtürzte aus 2000 Meter Höhe ab, als er
angmaWeltausſtellung einen „Loo
ausführte. Er fiel ins Meer und
ebracht.

japaniſchen Geſandten in Peking.
Der japaniſche Geſandte in

Verhandlungen mit China führt,
und wurde bewußtlos aufge

er iſt ernſtlich verwundet.

Eine Wohnung u
Zubehör zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen Gr. Ritterſtr. 81.

Wohnung 4 Stuben, Küche, Gas
mit reichlichem Zubehör am

Porterte Wohnung

Gutenbergſtraße 15 iſt zu
vermieten und 1. April 1915
zu beziehen. Näheres

Markt 10 im Kontor.

geſucht, zum 1. Oktober beziehbar,
im 1. oder 2. Stock, 4—5 Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Zubehör,

Die oder elektr. Licht
evtl. Bad. Bitte Offerten mitPreisangabe unt. Wohnung W 4
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnung im Preiſe von 500
bis 600 Mk. in ruhigem Hauſe
r 1. 7. geſucht. Offert. unter

3 an die Exvedition d. Bl.ſib Zimmer d r r
n 1. Aprilzu beziehen Mälzerſtr. 3.

Leackiem
per 1. Juli zu vermieten Burgſtr. 13.

kamlllengärten
in geſchützter Lage d Obſtbeſtand
ſind zu verpachten bei

C. Heuſchkel, Leunger Str. 12.
l verttellvarer eportwagen

u verkaufen Unter Altenburg 2.

Weinfechſer, FJohannnis-
und Stachelbeerſträucher,
Apfelbänme gute Sorten,

ſowie Apfelwildlinge
ſind abzugeben

C Henſchkel, Leunger Straße 12.

Gerſtenſpreu
verkauft

Guſtav Mandrich Gr. Sixtiftr. 11.

Ein Kaninchenhaus
zu verkaufen Neumarkt 40.

Ziegen und Kamnchendünger,
ſowie geb. Kaninchenſtälle zu ver
kaufen Geuſag 36.
7 ln keine Günſe
zu verkaufen Menuſchan 64et ſutterſene on ſerre
ſind zu verkaufen Atzendorf 2Munnnn

ſind zu haben in derzucüricigte r Rößner,
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